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R.

Babofo, Nothwein aus der Provinz Venedig.

Bacahont, mehlhaltiges Nahrungsmittel, das

Hauptlächlich aus Neis- und Kartoffelmehl jowie

aus Zucder beiteht, dem noch) einige andere Zus

füge, wie Chocoladenpulver, Saleppulver, Der:

trin (Nöftgummi), Vanille u. j. w. beigefügt find.

Urjprünglih war das N. ‚ein Ihwad) geröftetes

Pulver der in Algerien wachjenden eBbaren

Eiheln (der Früchte von Quereus ballota Desf.)

und fam als N. des Arabes in den Handel.

Racıoon, |. Felle.

Aark, |. Arraf.

Badkarork ijt ein Sprengtoff, der zu den

Sprengel’ihen Exrplofivftoffen gehört und aus

Hlorjaurem Kalium und Kitrobenzol beiteht,

welche beide Beitandtheile erit unmittelbar vor |

dem Gebrauche gemiicht werden. Hiedurd) wird |

der R. ganz ungefährlich.

Badieschen, |. Nettig.

Badirammmi ift ein bejonders zubereiteter

KautjdRuk zur Entfernung von Bleiftift- oderTinten

Linien; je nad diefem Zwede muß er mehr oder

weniger hart fein und mehr oder weniger Schwefel

enthalten. Für Ornamentzeichnungen u. j. m. wird

hauptjählich englifcher Waffelgummi (roth) oder

Spedgummi ((hwarz) gebraucht. Um in Schatti=

rungen Nuancenherborzubringen, toird der plaftiiche

fogenannte Knallgummi benüßt, der die Eigen=-

ihaft hat, beim Betupfen dunkler Stellen die-

jelben aufzuhellen. Zum Wegradiren von Tinte

bedarf man eines harten, fcharfen Gummis,

welcher mit feinem Sand gemifcht ift.

Badirpulver, j. Sandarac.

Radix (lateiniih —= Wurzel) (franz. racine,

ital. radice, engl. root). Das Wort R. wird im

Droguenhandel in Verbindung mit dem Namen

der Vflanze gebraucht, von welcher die Wurzel

ftammt, 3. ®. R. Tormentillae, R. Altheae u. }. w.

Baf, Naff oder Nav heißen die Sloßfedern

von der Hillbutte, Heiligbutt, Helbutt (Pleuro-

nectes Hippoglossus Lin.), einer Art Schollen;

man jchneidet fie mit dem Wette tief aus dem

Kicen dieier Fiihe, Talzt fie ein wenig ein und

dörrt fie dann an der Luft. Der beite R. kommt

aus Norwegen und Irland; in Frankreich heikt

er Flatelet.

Raffinade, |. Zuder.

Baffınofe, Malitofe, Goffipofe, eine Zuder-

art, welche fi in den Zuderrüben, in den Baum-

wollfamen und in der auftraliichen Manna, die

bon Eucalyptus viminalis ftanmt, vorfindet. Sie

fommt auch im gewöhnlichen Zuder des Handels

vor und ift hier infoferne von Bedeutung, als

fie die Polarifationgebene ftärfer dreht, als die

Sackharoje oder der eigentliche Nohrzuder. 63

kann daher ein Zucker, welcher größere Mengen

von N. enthält, bei der polarifatoriichen Prüfung

icheinbar einen viel höheren Gehalt an Sachas

roje zeigen, al8 er in Wirklichkeit bejist (joge:

nannter Wluszuder). Der größte Theil der N.

geht aber bei der Tabrikation des Nübenzuderd

in die Melaffe über. Technifche Anwendung hat

die R. bis nun nicht erlangt.

Baffınafe, T. au Zuder.

Bagontpulner, |. Currypowder.

Baguet ift eine Sorte des Keinen, grünen,

eingefalzenen Kabeljans oder Zaberdans (Morue

verte); e8 ift wohl Gadus barbatus L.

Bahmkäfe, |. Käfe.

Bainfarn, Wurmkraut, Wanzentraut (lat.

tanacetum vulgare, franz. tanaisie, engl. teasy),

eine bei uns wild machjende Sompofite mit

1!/;m hohem Stengel, gelben Blüthenköpfchen,

Hurchdringenden, campferartigen Geruch und bitz

terem Gefchmad. Das getrocnete Sraut (Herba

Tanaceti) wurde früher in Pulverform gegen

Gingeweidewürmer verwendet, ebenjo die Abs

tochung desjelben.

Bainfarnäl (lat. oleum tanaceti), durch)

Deitillation des Nainfarnfrautes mit Wafjer ges

wonnen, ift grünlichgelb, riecht campferartig,

ichmect brennend Scharf und bitter, hat da3

ipecifiiche Gewicht 0.923 und ift ein Gemifch eines

Terpens, einer Campferart und eines Mdehydes

Zaraceten. R. kommt Hanptiächlich von Nords

amerifa aus in den Handel.

Aainmweide, NhHeinmweide, Ligufter, Mundholz,

Keplgolz, Bräunheil, Kingärten, Tintenbeerftraud

(lat. ligustrum vulgare, franz. troene, tresillon),

ein in Deutichland häufig in Heden, Wäldern 2c.

vorfommender Strauh; die Zweige werden bon

den Korbmachern verwendet; daß weiße, gut polir=

bare Holz dient zu allerhand Schirrholz fowie

zu dauerhafter Drechölerarbeit, zu Schuhnägeln ze.

Aus den Kohlen madt man unter gehörigen Zur

ag Schießpulver.

Baifine ift eine Art Confiture, die man durch

Ahdampfen des Weinbeer- und Kernobitjaftes

bereitet; man läßt lesteren fo lange einfochen,

bis er verdickt und beim Abkühlen feft wird. In

Burgund und Piemont werden große Mengen

davon hergeftelltz aud kommt diefe Waare bon

Jaboio — Naifine.
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Marfeille, Cette und Montpellier. Im Orient
heißt diefe Traubenconferve Betmefe.

BRak, Nad, häufig angewandte Benennung für
Arrak (j. d.).

Raketen, Feuerwerfs-R., find cylindrifche
Nöhren aus ftarfer Pappe, am oberen Ende ges
Schloffen und an einen Stab gebunden. Die Höh-
lung der Röhre ift mit Pulvermehl gefült, in
welchem fich eine fegelfürmige Vertiefung befindet
(Seele). Ueber der Seele ift ein Cylinder aus
Pulvermehl, »Zehrung«, welcher oft noch mit
einem Hutförmigen Auffag verbunden tft, welcher
Sterne, Schwärmer, Leiichtkugeln u. S. w. enthält.
Außer diefen für Luftfenerwerferei dienenden
N. fertigt man noch große N. von bejtimmten
farbigen Feuermerksjägen für Signalzwece, ferner
Wurf, welche dazu beftimmt find, Sciffbrüchi-
gen Taue zuzitwerfen, und Brand=Pt. (Gongredes
> R.), welch legtere für Sriegszivecke beftimmt
ind.

Raki, Rady oder Naky, türkifche Benennung
für Pflaumen: oder Zwetichlenbranntwein. Im
Sprmien nennt man denfelben Slivowis; im
Orient wird der Name R. auch für andere

Branntweingattungen gebraudt.

. Bakımda, Sf. Koipu.
Ramakeifen (nach dem franzöfiichen Worte

ramasser — zufammenraffen) (franz. fer de ra-
masse, engl. serap iron, pagatted iron) ift Stab=
eifen, welches aus altem Schmiedeeijen, Nägeln,
Faßreifen und Abfällen dadurch hergeltellt wird,
daß man diefelben in heftiger Weißgluth unter
dem Dampfhanımer zufammenjchweißt, das Stüd,
ausichmiedet und walzt. Sorgfältig hergeitelltes
Reifen zeichnet fih durch große Zähigkeit und
Seftigteit aus ımd wird wie anderes gute8 Stab-
eifen verarbeitet. .

Bambonillet-Sıhafe, |. Merinos.

Bambonräpfel ift eine vorzügliche Gattung
franzöfiiher Hepfel, die befonder® von Orleans
aus ‚In den Handel fommen, gegenwärtig aber
an vielen Orten gezogen werden.

Bame, |. Flada.

Wamie oder Nameh, eine Gejpinuftfafer, die von
Boehmeria tenaeissima Gaud. heritammt. Sie ilt
tn Oftafien heimifch. Die N. ift ein Strauch, der
bi zu 3m Hoch wird. Aus der Wurzel entwiceln
fih zahlreiche dicht und fchlanf emporichießende
Schößlinge und Stengel mit ziemlich jpärlichen,
zungenförmigen, genarbten und wolligen Blättern.
Sie gibt Schon im erjten Sabre unter günftigen
Berhältniffen vier Ernten, in fpäteren noch mehr.
Sobald die Oberhaut der Stengel dunkelbraun
geiworden, erfolgt Die Ernte, dann werden fie
dicht am Wunzelftode abgejchnitten. Gewonnen
und verarbeitet wird dann die Yafer wie beim

Chinagras.

Bamlilla, |. Sea.  

Nat — NRapontica.

Bamfay’s Bleicflüffigkeit entiteht durch
Berfegen einer £laren Chlorfalflöfung mit einer
Löfung von Bitterfalz und Abfiltriven der klaren
Flüffigfeit. Bejonders zum Bleichen zarter Gewebe,

Spigen 2c. geeigiet.

Banrios, j. Keres.

Bandockopak, |. Pflanzenmwolle.

Bangonnsl, Nangoontheer, eine nad der

Hafenftadt, von welcher fie meiften® verjchifft wird,
benannte, in Birma gefundene Subftanz, welche die
größte Aehnlichkeit mit dem galizischen Erdwadh3
befigt. Das N. hat eine butterartige Bejchaffenheit,
bitumindfen Geruch, grünlichhraune Farbe, fpeci-

fiihes Gewicht von 0°885—0'890. &3 beiteht zur

Hälfte aus Paraffin, die andere Hälfte ift ein
Gemenge vieler leiter und jchwerer Sohlen-
wafjerftoffe und asphaltartiger Subftanz. E83
wird auf Baraffin, Leucht- und Schmieröle ver-

arbeitet.

Bangnmöl, |. Petroleum.

Banziv (Goüt de rancio) wird von den fran=

zöfischen Stellermeiftern der eigenthlimlich angenehme

Nachgeichmacd eines feinen alten Weines genannt.

Diefem Ausdrucke entjprechen etwa die deutichen

Worte Firne oder AUltel.

Banzie 1. ein franzöfiiher Nothwein, ein

ipanifcher Weißwein aus der Umgebung von

Beratta in der Vrovinz Navarra.

Bapfe, Nappe, Mulde oder Schted (lat. as-

pices rapax), ein zu den Cyprimoiden gehöriger

Fiich, der in falt allen mitteleuropätichen Flüffen

vorkommt, eine Länge von 50—55em ımd ein

Gewicht his zu 6kg erreicht.

Bapidpulver, |. Infectenpulver.

Bapontica, Rapunzel, Stabwurzel (lat.

oenanthera biennis), fommt wild vor, wird aber

in Rlichengärten cultivirt; die Wıinzeln der Ras

punzel werden theils als Suppenmwürze, theil® als

Salat und ala Gemüfe genoffen. Sie war uriprüng-

lich in Virginien einheimijch, wird aber heute in Eu

ropahänfigeultivirt. Die Wurzel hateinen angenehm

füßliben Geichmad, ift nahrhaft und wird theils

als Salat, theils mit Fleifchbrüge al® Gemitje

gegeffen. Napontifwurzel (Rad. rhapontici) heißt

auch die Wurzel von dem pontifchen oder tahlblätte=

rigen Nhabarber (Rheum rhaponticum L.), au)

unechte oder franzöftiche Nhabarberwurzel genannt.

Die Pflanze wählt wild am Eafpiichen Meere,

an der Wolga umd in den fibirifchen Gebirgen,

doch wird fie auch in Europa in Gärten gezogen.

Eine Sorte der getrocneten Wurzel fommt im

Handel in fauftdicen, Holzigen Stüden von röth-

lihgrauer Farbe mit marmorirtem Quterbruche

dor; fie Schmeckt Schleimig zufanmenziehend. Das

PRulver Hat eine röthliche Farbe. Cine zweite Sorte

ift der echten Nhabarber noch mehr ähnlich; deren

Stüce find 3—4 Zoll lang, minder holzig und

mehr gelb, als die ver vorigen.

9a.

Nat — Napontıca.



Rappen — Natanhiawurzel.

Bappen ift die heute in der deutichen Schweiz

üpfiche Bezeihnung für Gentime; früher wurden

eigene  fleine Kupfer: oder Silberfheidemüngen

ausgeprägt, die einen Kabentopf trugen, woher

der Name rühren joll, und wurden Stüde zu 5,

10 und 20 R. geprägt.

Baps, Neps, Nübien, Zeivat, Kohlraps, Kohl

iaat (lat. brassica napus oleifera, franz., ital.

und engl. eolza), tft neben Kübfen die wichtigite

Oelfrucht Mitteleuropas, it eine Umbellifere, zur

Gattung Braifica gehörig. Man unterjcheidet

Ainter- und Sommer:Nt.; bon erjterem fommen

mehrere Spielarten vor, bejonders der Schirm.

Der R. ilt ergiebiger als der Rübfen, verlangt

jedoch befjeren Boden, Düngung 2c. und benöthigt,

um gut zu gedeihen, einen Boden, der namentlich

im Untergrund nicht zu naß tt; die Erträge ihwanz

fen zwiihen 8—25hl pro Hektar. Die Samen

liefern ein vorzüigliches Brennöl, die Schoten ein

gutes Viehfutter; das Stroh twoird meift zu den

Unterlagen der Düngerftätten verwendet. Die

Hauptoarietäten find der N. (franz. navette), der

Kübfen oder Nübenjamen (Brassica napa oleifera

var. annua et biennis) mit den Varietäten Bie-

wig und Amehl.

Bapskuden find die bei der DOelgewinnung

aus dem Samen des Napfes und anderer Braffica=

arten erhaltenen Pregrüctände. Sie find ein

bortreffliches Futtermittel für Maft: und Milch-

vieh und enthalten etwa 9:60, Fett und 316°,

Voten. Mit Wafjer angerührt, entwiceln jie
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indem das Del für viele techniihe Zivedte ber

wendet wird md die Delfuchen als Biehfutter

gut vermerthet werden können.

Bapsfamen, Deljaat, der Samen der ber=

ichiedenen Napsarten (j. d.). Diefer Samen befigt

eine dunfelfchtwarze Farbe, tit glänzend und haben

alle Körner faft genau gleiche Größe. Rothe oder

röthliche, ungleich große und ftellenweife verlebte

Körner deuten auf fchlechte Beichaffenheit der

Maare. Guter, feimkräftiger Same muß mindeitens

661/, kg pro Heftoliter toiegen. Der Same behält

jeine Keimfraft bis zu drei Jahren, es ift aber

am zwecmäbigiten, den Samen fo frijeh ald nur

möglich jowohl zur Ausjaat als zur Delgewins

nung zu dermenbdeit.

Mapımgzel, j. Phyteuma.

Bar, auch Chalon, ift ein leichtgearbeiteter

Stoff aus (in der Negel grobem) Kammgarı;

er ift pierfchäftig geköpert. Einen ganz ähnlichen,

ihmwach gewalften Stoff, der jedoch ganz aus

Streihgarn beitand, fertigte man früher unter

dem Namen Tuch.

Bafeneifenttein, j. Eifenerz.

Bafıra heißen in ben Apotheten und Mater

rialhandhungen gerafpelte Artikel, wie 2.28.

Rasura cornu cervi, gerafpeltes Hirichhorn,

R. ligni guajaci, geraipeltes Franzofenhol,

R. ligni sassafras 2C.

Batafias, Frühtens

find die feinften aller Siqueure;
oder Obftligueure, echte,

fie werden echt

immer etwas, duch feinen feharfen Geruch Ti | badurc dargefteltt, daß man die ganz friich ans«

bemerkbar machendes Senföl, die mit Senfjauce

verfälfchten N. aber bejonders stark. Si mähigen |

Gaben Akg pro 100 kg Zebendgemwicht) Find bie |

N, ein bemwährtes Milchfutter, in größerer Menge perfect daß ein

aber verurfachen fie leicht ein Bitterwerden der

Mil. Man bricht die R. in Stüde und ftreut

fie trocken auf das Häckjelfutter. Das Napsmehl,

da? man beim Grtrahiren der Napsjamen (oder

auch der Preßrücitände) mittelit Schwefeltohlen-

ftoff erhält, ift etwas feltärmer (im Mittel 30°),|

Fett und 23:1%/, Protein) und ebenfalls ein ge

ihäßtes Sraftfuttermittel.

Bapsöl, Man unterjceidet je nad den Pilan-

zenvarietäten, aus deren Samen e3 gemornnen

toird, mehrere Arten von R., und zwar bejon-

 

ders a) Sommer-R. von Brassica napus Boat, |

bräunlichegrüngelb, fpeciftiches Gewicht O-9147,

icheidet bei — 1° &.feites Fett ab, erjtarıt bei]

— 49 C, b) Winter:R. von Brassica napus biennis, |

bräunlichgeld, jpecifiiches Gewicht 0:9157, ieidet

bei —10G.feiteg Fett ab, erftarrt bei —2 biz —306.|

Kaffinirtes Del hat das fpeciftiche Gewicht 0'9132.

Nicht trodinende Dele. Seit der allgemeinen Gin:

führung der mineraliichen Leuchtöle hat der Anz

bau des Napfes, welcher fait ansichließlich der

Oelgewinnung wegen borgenontment wurde, jehr

abgenommen, doch tft derjelbe immer noch lohnen,

 

gepregten Säfte veifer Früchte (Kirichen, Weichiel,

Ananas, Erdbeeren, Pfirfiche 1. j. m.) mit foviel

concentrirter Zueerlöfung und fufelfreiem Sprit

haltbarer Liqueur entiteht. Die

N. gewinnen durch längeres Lagern noch jehr ar

Feinheit des Geihmades und Geruches.

Batafias, nahgeahmte, Früchten- oder Obit-

Liquenre, iind Liquenre, au dier Zuderlöjung

und Sprit bejtehend, welche durch Togenannte

Sriüchtenäther (f. d.) wohlriechend gemacht wurden.

Sie ftehen an Feinheit und Handelöwerth weit

hinter den echten R. zurüd.

Batanhiamwurgel (Radix Ratanhia, Payta

Ratanhia), find die mehrere Gentimeter langen,

His circa 3em dien Wurzeläfte der Krameria

triandra L., einer in Veru, Brafilien und Bolivia

einheimischen Polygalacee. Sie find außen duntel

hraumeoth, mehr oder wenig runzlig, hie und da

querriffig und Haben einen helleven, holzigen Kern,

bon dem fich die Rinde leicht ablöft. Beitandtheile

der R. find: Gerbfäure Natanhiagerbfäure),

Stärke und ein Farbitoff Ratanhiaroth). Seltener

gelangen in den Handel die Savanilla-ft. von

mehr violettem Sarbenton, bon Krameria Ixina

Loefling var. B-granatensis abjtammend, und die

GearaR., braune R., ad) Vara-R. genammt, von

Rappen — Natanhiawurzel.
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mehr brammer Yarbe (Stammpflanze Krameria ar-
gentea Mart.). Die R. wird zur Darftellung von Na=
tanhiaertraet angewendet, fie dient ferner als ftarf
abftringirendes Mittel in der Arzneikunde fotie
auch zur Daritellung verjchiedener Mundwäffer
und Zahntinchuren. Im Handel untericheidet man
die drei Hauptarten der Kt. nach der Farbe ihrer
Auszüge mit Alkohol. Bayta-Natanhia gibt einen
rein rothgefärbten, die Cearas(Para-)Natanhia
einen gelben, die Savanilla-Natanhia aber einen
grünlichgelben Auszug.

Batanhiamurzelertract fommt im Handel
in Eleine Kiften gegoffen als jchwarze, pechähn-
lih ausfehende Maffe vor. Diejelbe ift jpröde,
bon mufcheligem, glänzendem Bruch umd liefert
ein rothbraunes Pulver. Der Gefchmacf ift herb
zufammenziehend; beim Behandeln mit Wafjer
liefert der Ertract eine rothhramme Löfung.

Bintanhin ift das Alkaloid der atanhiatwurzel,
das dem Tyrofin homolog ift und fich ähnlich
verhält iwie diefes. ES Fryitallifirt in feinen,
weichen, jeidenglänzenden Nadeln, die in Waffer
und Weingeift fchwer, in wäfjerigen Säuren und
Alkalilöfungen, auch in Aeßammoniak leicht Ids-
ich find.

Batines oder Natindes, Wollenzeuge, deren
Haar nicht nad dem Strich gelegt ift, jondern
mit Hilfe beionderer Mafchinen gefräufelt oder
zu Smötchen gedreht wird, wodurd die Stoffe ein
eigenthümliches Ausjehen erhalten.

Bauchbänder, Näucerbänder, find Papier-
ftreifen, welche mit Salpeterlöfung und mit der al- |
toholiichen Löfung von Storar, Benzoö, Zimmtöl
u. j. w. getränkt find. Beim Berühren mit einem
glühenden Körper beginnen fie zu glimmen und ver-
brennen ohne Flamme langjam und unter Ver:
breitung von Wohlgeruc.

Binudymittel, Näuchermittel, Räugerpulver
(franz. poudres encensoires), find dieältefte Formdon
Parfümeriewaaren. Der Name Parfümerie heikt io
viel twie Näucherwerk. Man jete die Näuchermittel
aus Harzer zufammen, welche beim Aufftreuen auf
glühende Kohlen wohlriechende Dämpfe entwiceln,
3: B. Storay, Benzoö, Weihraud), oder man ver:
wendete hiefür wohlriehende Hölzer und linden,
wie Zimmtrinde, Santalholz u. |. w. Die Räucher-
mittel werden jeßt meift mit Kohle und Salpeter
zu Heinen Segeln geformt, welche, an der Spibe
angezündet, im Laufe einiger Minuten verbrennen
und dabei Wohlgeruch verbreiten. Der jogenannte
Dfenlad, der in Pulverform auf den geheizten
Dfen gejtreut wird, gehört ebenfalls zu den
Näuchermitteln.

Bauchquarz, T. Bergtryitall.

DBaumchtopas, Bezeihnung der rauchbraun
oder rauchgran gefärbten Varietät des fryftalli-
firten Duarzes. R., deren Farbe fihon in das
Schwarze neigt, heißen Morion.

Natanhiamwurzelertract — Nauhfarde.

Baudtopas, |. auch Bergkryitall.

BRandmanren, richtiger Rauhwaaren, Pelz-
werf (franz. fourrures), Bezeihnung für alle Arten
von Thierfellen, welche zur Ausfütterung oder
Verbrämung von Kleidungsftüden verwendet
werden. Die R. fommen aus den Ländern, in
denen fie in großen Mengen gewonnen werden,
gewöhnlich im rohen Zuftande in den Handel,
d. h. einfach von dem Thierförper abgezogen und
an der Snuenfeite oberflächlich von Fleiich, Fett
und Blut befreit. Sie werden dann meiter ver-
arbeitet, indem man fie auf der Fleifchjeite Durch
Schaben verdünnt und einer Art Gerbung, rich-
tiger Confervirung, unterwirft, was je nach) Art
der Häute mittelit Fett, Alaun, Kochlalz gejchieht.
Die Haarfeite wird nach Umftänden entweder
gejchoren oder gefärbt. Obwohl die Thierwelt
aller Länder Felle liefert, welche ald Nauhmaare
gehandelt werden, jtehen in Bezug auf die Men-
gen und den Werth der Felle der nördliche Theil
von Dijtafien (Sibirien) und Nordamerika (die
nördlichen Staaten der Union und Canada)
obenan. &3 find demgemäß auch die Handels-
pläße diefer Länder wichtige Niederlagen für Belz-
werk, in Amerifa Montreal, in Nußland Niichni=
Nowgorod. Die twichtigiten europäischen Pläße
für Nauhwaarenhandel find London und Leipzig. 
‚Sn Bezug auf die Thierarten, deren Felle als
 Nauhtvaare einen Artifel des Weltmarftes bilden,
|ftehen die Marderarten obenan, ihnen folgen
| hunde und fuchSartige Thiere, Nagethiere, Bären,
‚fagenartige Naubthiere, Affen und einige Sumpf-

vögel. Heber die einzelnen Thierarten, welche im
Großen Materiale für Nauhmwaare liefern, j. bei
den betreffenden Schlagwortea.

Bauchwäner, Näucherwäfler, find Löfungen
mohlriechender Harze und ätheriicher Dele in
Weingeift, die man auf eine heiße Dfenplatte
tropfen läßt, wobei nach dem Verdunften des
Weingeiites der Wohlgeruch der Harze und Dele
zur Geltung fommt.

Bauhkarde, Weberkarde (lat. dipsacus fullo-
num, franz. chardons, fontons, ital. cardone, engl.
drapersthiette), ift der getrocnete Blüthenitand der

bei una wildwachlenden und auch cultivirten
MWebherdiftel. Der Blüthenftand bildet einen oben
abgerundeten Cylinder auß fteifboritigen Sporen=
blätthen, welche an der Epiße zu einem Häfchen
umgebogen find. Nach dem Verblühen werden die
Blüthenköpfe mit einem Stück des Stieled abge=
Schnitten und fommen in getrocnetem Zuftande
in mehreren Sorten in den Handel. Mean jortirt
fie je nad) der Größe der Blüthenföpfe in ver-
schiedenen Dualitätsıiummern 1—10. Man benütt
die Karden zum Aufrauhen von Geweben und
feßt fie zu Diejen VBehufe in Nahmen oder
Walzen ein. Nachdem die in Arbeit gewejenen
Häkchen abgenüßt find, werden die Karden ums
geftellt, fo daß neue Häkchen zur Arbeit fommen, 

Natanhiamurzelertract — Nauhtarde.
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und fährt man jo fort, bis die Karden ringsum

abgenügt find. Der Anbau der R. war früher ein

ziemlich ausgebdehnter; er hat aber in der Trenzeit

Sehr abgenommen, da mar gegenwärtig die Stardeıt

dur metallene Vorrichtungen erjeßt, bei welchen

das Aufrauhen der Gewebe mittelft Stahl= oder

Meflingzähnen bemirkt wird, welche ähnlich ge

formt find ie die Hafenförmigen Sporenblätter

der Kardendiftel. Außer der Gleihförmigfeit in

der Anordnung der Häkchen befißen die metallenen

Karden auch gegenüber den natürlichen den Vor-

zug der ungleich größeren Danerhaftigfeit.

Baummeter, Naumeubifmeter (abgekürzt Ain.),

ift ein Holzjtoß don 1m? Inhalt und gilt in Forits

wirthiehatt und Holzhandel als Raummaß für Höl-

zer, welche in Stöße gejchichtet zum Verkaufe ger

langen, wie Scheite, Srüppel 20.5 der Feitgehalt

eines jolchen N., d. h. die Menge wirklicher Holze

maffe, die darin enthalten ift, tft natürlich nad)

Gattung des Holzes, Art der Aufbereitung, Länge

der Hölzer, Art der Schlichtung 2e. fehr ver=

ihieden, jo daß 3. ®. 1 Nm. Sceitholz 070

bis 0:80 Feitmeter (Fm.), d. d. Gubifmeter wirf-

Yicher Holzmaffe enthält, während in 1 Nm. Stod-

holz höchiteng ein Suhalt von 0:45 Tu. Holz ans

zunehmen it.

Baupenleim it eine Klebmafje, die zum |

Fangen und Bertilgen bon Kaupen, die den |

Binmen fchaden, dient und wie Brumataleim ans

gewendet wird. Der ft. tird gewöhnlich dargeftellt

aus: Colophoninm 36%/,, Bann oder Nüpöl

36%), Fichtenharz 20%/,, Holztheer 5% und ges
!

meinem Terpentin 3°).

Baufdaelb, j. Arjentrifulfid.

Baufdigeld, j. Flittergolo.

Baufchpfeffer, |. Samwapfeffer.

Baufchpfeffer, |. auch Piper.

Baufcjroth, |. Arjenik.

Baufıhroth, j. auch Arjeniulfür.

Baute (lat. ruta graveolens, franz. rue, engl.

rue), eine in Gebirgsgegenden des jüolicheren

Europa häufig wild vorkommende Pflanze, deren

frifche Atweige umd Blätter durhdringend riechen

und brennend fcharf jhmeden. Die Blätter erben

friich als Salat gegefjen und auch getrodnet als

Rolksarznei verwendet; man bereitet aus denjelben

auch N.eiiig durch Digeriren mit Eifig und ver-

wendet die friichen Pflanzentheile hauptfächlich

zur Darftellung des ätherijchen Deles.

Bantensl, ütherifches Del aus Ruta grave-

olens, gelbgrün, ftark riechend und brennend icharf

ichmedend. Specififhes Gewicht 0.8295, Siede-

puntt 223—2240 6. Bei 5—6° E. erftarrend.

Bauvarienne,

neuen Theerfarbitoffes,

Gigenihaften jo genau mit dem Echtroth überein-

itimmt, daß man th wahrjcheinlic alß Diejes

anzufehen Hat; die Bezeichnung

  

provincial)

 

   
\ Bufanmenjchmelzen von Stab=

Benennung eines angeblich den geeigneten Berhältniffen in Tiegeln dargeitellt

welcher aber in jeinen

|

wurbe.

N. ift daher eitte ausgereifte Holz de
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Hlos willfürliche und wahriheinlich nur dazu ans

gewendet, um die Käufer über die Art deö be=

treffenden Farbitoffes zu täufchen.

Bavenfara oder Neltennüfe (Nuces caryo-

phyllatae), die etwa walnußgroßen Samen des in

Madagaskar heimischen Baumes Agathophyllum

aromaticum W., aus der Familie der Lanraceen.

Sie riechen und fchmeden ähnlich wie Gewürz:

nelfen und werden wie diefe zum Miürzen von

Speijen verwendet.

Baymond’s Blau, j. Blau.

Barger (ital. razzese) ift ein Mein, der zWmis

hen Nizza ımd Sabona mwädit.

Bengenspapiere (lat. charta exploratoria)

find Streifen von 2dihpapier, weldhe mit Farb-

ftoffen getränft find, die Durch Säuren, beziehungS=

mweife Altalten in ihrer Färbung fehr bedeutend

geändert werben. Am befannteften find das Lad

muspapier, welches neutral zwiebelroth, alfalijch

blau und fauer rein roth ift, das Gurcumapapier,

in neutralen oder fauren Flüffigkeiten gelb, in

altaliihenbraun, das Bhthaleinpapier, neutralgelb,

durch Alkalien roth gefärbt u. 12 iD:

Benl, frühere ipanifche Silbermünze. Der

Silber-N. (R. de plata antiguo) war 1), de3

Viafters. Auberdem gab «8 den Billon- oder

fogenannten Kupfer. (R. de vellen) — ao ded

Viafters und daher mejentlich dem jpäteren Rt.

gleich, und den PBropinzial-Silber-R. (R. de plata

1), des Piafterd. Diejer N. war

bis zur jpäteren Einführung der Bejeta zu

100 Gentimos ipanijche Nehnungsmüngze, '/oo Des

Duro oder jpaniichen Silberpiafterd im Werthe

von O2IM. NR. ift aud) eine Bezeichnung ded

Maria Therefia-Thalers und einer Rechnungd-

größe auf der Infel St. Martin.

Bealgar, |. Arjenik.

Bealger, j. au) Arientulfür.

Benumur’fce Legirung. Antimon 7, Etfen 3

in Form feiner Pulver gemiicht und To jchnell

als möglich unter Sohle gejchmolzen. Die Legis

rung hat die Eigenschaft, beim Feilen Funken zu

jprühen.

Renumur’s Porzellan, Wenn man Glas

durch Sehr lange Zeit einer hohen Temperatur

ausfegt, jo verliert e3 feine Durhfichtigkeit und

geht in eine dem Porzellan im Ausjehen ähnliche

Maffe über. Neaumur hat Verfuche über diejen

Gegenftand angejtellt, das N. P. hat aber für

die Praris feine Bedeutung, da die Herjtellungd=

foften degjelben piel zu Hohe find.

Beanmur-Stahl ift Stahl, welcher durd)

und Noheifen in

Beben, Blindreben, MWurzelveben (franz. vignes,

engl. vines). Blind-R. find Schöplinge von völlig

MWeinftoces, welde mit

Naummeter — Neben.
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Knofpen verjehen find und zu neuen Pflanzen,
zu MWurzel=- R. heranmwachlen können. Lebtere
haben im Alter von zwei bis drei Sahren fchon
ftarfe Wurzeln und fZönnen unmittelbar in
den Weingarten ausgejeßt werden. Blind» und
Wurzel-#. von amerifaniihen Weinftocjorten,
welche gegen die Neblaus widerftandsfähig find,
bilden gegenwärtig einen jehr wichtigen Handels-
artifel und dienen zur Wiederbepflanzung von
Weingärten, welche durch die Neblauß zerftört
wurden.

Mebenfchhmwarz (franz. noir de vigne, engl.
vine black) ift eine geringere Sorte Frankfurter:

ihwarz. Durch PVerkohlen von Weinreben und
Kämmen der Weintrauben in geichloffenen Ge-
fäßen erhalten, wird e8 al8 gut dedende fchtvarze
Sarbe zu Buchdruderfhtwärze verivendet.

Rebhuhn, Nephuhn, Feldhuhn (Perdix eine-
rea Lath., franz. perdrix), ijt ein Vogel auß der
Unterfamilie der Feldhühner. Die R. Ieben ge-
jellig in Haufen, die man Ketten oder Völfer
nennt. Das Fleifch des N. ift zart und wohl-
fchmecend umd daher fehr geichäßt. Das NR. wird
gewöhnlich im Herbft mit dem BVorjtehhunde ge=
jagt. Im den füdruffiihen Steppen fommen N.
in folhen Meengen vor, daß man fie dort zur
Fabrifation von Wildpretconferven verwendet.

Nebhuhnhelz, |. Partridgehol;.

Beblausfals zur Vertilgung der Nebläufe an
den MWeinftöcen. Wird dargeftellt durch Behandeln
von Kalilauge mit Schwefelfohlenftoff und be=
fteht aus Gulfocarbonfalium. Sft zwar fehr
wirffam ald Gift gegen die Nebläuie, tödtet aber
nad) längerem Gebrauche auch den Weinftoc.

Bedwood, Confernirung nad, |. Sleiih.  Beginanislett (engl. regina pourple) ift ein
rothvioletter, fünftlicher Farbitoff des Rosanilins.|
Sr ijt daS Ucetat des Monophenyl- (oder Tolylz)|
Nosanilins und Pararosanilınz und wird bei der
Einwirkung der jogenannten Echappses (Anilin
und Toluidin) des Arjenjäurefuchjinderfahrens
auf ein Gemenge von Nosanilin und Effigjäure
gewonnen. &3 findet bejchräntte Anwendung in

der Wollfärberei. R., jpritlöslich, heißt ein Pro-
durct der Zuchjinfabrifation nach dem Nitrobenzol-
verfahren, das zur Herftellung von Goldfäferlac
dient.

Benliffenfaft, Negliffe, heit theil der Süß-
holze oder Lafrigenjaft, theils in den Apotheken
der fünftlich zubereitete Lederzucer, Bafta, der
fowoHl weiß ald auch branm gemacht wird. Die
weiße Negliffe (Pasta gummosa oder P. altheae,
Päte de Guimauve) wurde früher mit einem Auf-
guß der Althee- oder Eibifchwurzel bereitet, jeßt
dient zu ihrer Darftellung eine Auflöfung von
gleichen Theilen arabiichen Gummi und Zuder
in jiedendem Waffer, die man vorfihtig unter
fortwährendem Umrühren mit einem hölzernen  

Nebenschwarz — Reiherfedern.

Spatel 6i8 zur Honigdide abdampft. Sit diefe
Slüffigkeit Durchgefeiht, jo mifcht man mit Oranz
genblüthentwaffer zu Schaum gefchlagenes Giweiß
(auf ein Pfund Gummi circa das Meike von
12—15 Giern), gießt die gehörig eingedickte Maffe
in Formen oder auf ein mit feiner Stärke be-
ftreutes Blech, am beiten aber in Kapfeln von
Papier, worin fie noc einige Tage an einem
warmen Orte ftehen bleibt, biß fie ihre gehörige
Veftigfeit erhält, worauf manfie in Stüce fchnei=
det. Die bramme Nealiffe, brauner Lederzuder
(Pasta liquiritiae, Päte de reglisse), wird aus
geihälten und feingefchnittenen Süßholzwurzeln
durch einen Aufguß in gleichen Mengen erhalten,
in ‚welchem man nachher ebenio viel arabifches
Gummt und feinen Zuder auflöft. Die erhaltene
Slüffigfeit wird durch ganz feinen Flanell gedrückt,
eine Nacht ruhig ftehen gelaffen, damit fich die
noch übrigen Flüffigkeiten zu YBoden feßen, dann
läßt man fie in einer ganz reinen Pfanne auf
ganz gelindem Feuer abrauchen, fhäumt fie dabei
forgfältig und gießt die Hlare, abgerauchte Maffe,
fobald fie dick zu werden anfängt, in blecherne,
mit Mandelöl ausgeftrichene Formen, die man
an einen warmen Ort oder in einen warmen
Stubenofen jeßt und täglich wendet, bis fie die
gehörige Härte hat, worauf man fie mit der
Scheere in fleine Stücde zertheilt. Sn neuerer
Zeit wird auch eine Rafte aus dem Garagheen=
mo08 und dem i3ländijchen Moos bereitet; die
eritere heißt Päte de Caraghen, die leßtere Päte
de Lichen. E

Beh it eine Gattung der Familie Hirih mit
Ihaufelartig erweiterten mittleren Worderzähnen;
die Ihränengruben find äußerlich wenig bemerf-
bar, das Männchen hat ein rundes, gabelig ver:
äfteltes, rauhes Geweih ohne Augenfproffen. Sm
normalen Zuftande hat jede Stange des ausge-
wachjenen Thieres nur drei Enden. Dieje der
alten Welt angehörige Gattung hat mıır eine Art:
das gemeine I. (Cervus capreolus Blas.). C8 ift
fait über ganz Europa und einen Theil des nörd-
lichen Aften verbreitet. Das Fleisch des N. gehört
un feinften Wildpret. Die Felle werden zu
Deden oder Handfchuhleder verarbeitet, daS Haar
dient zu Poljtern, das Geweih zu Zimmerichmud
und Drecälerarbeiten. Das männliche ausge=
wachjene NR. Heißt Bock, das weibliche Nice (auch)
Hille oder Geis); die jungen R. heißen N.kälber
oder R.fige; der junge Bock, der das erite Gehörn
aufjet, heißt Spießbocd, beim zweiten Gehörn
Gabler, Gabelbod; die junge Nide heißt vom
eriten Winter an, bi3 fie bejchlagen ift, SchmalzJt.

Rehpoften, |. Schrot.

Beignier, franzöfiicher Rothwein aus dem
Rhönethal, Wein 4. Elaffe.

Beiherfedern ftammen vom Fifchreiher, vom
großen und kleinen Silberreiher. 1. Der gemeine
graue oder der Filchreiher (Ardea cinerea L.)

Nebenihwarz — Neiherfedern.
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ift am Häufigiten in Guropa und Alien, fommt Kupfer nur noch Stüce zu 3, 5, 10 und 20 K.,

aber auc anderwärts vor. Das Männchen bes

|

Brafilien in Nicel Stücke zu 50, 100 und 200 R,

fommt im zweiten oder dritten Sahre am Genie

|

in Bronze Stüde zu 10 und 2ON.

2—3 Federn von 4-7 Zoll Länge, bie tief

|

Meis (lat. oryza, franz. riz, ital. riso, engl.

plaufhwarz, höhft felten weiß find. Diejelben |rice) ift eine ber Hauptiählichiten Nährfrüchte,

find fehr biegfam und die Bartfäven figen ge denn er bildet fir ein Viertel der Menschheit

ihloffen aneinander. Die Franzojen heißen fie den Faftsausfchlieglichen oder vorwaltenden Nähr-

Plumes de heron. Diefe Federn werden bon den

|

ftoff. Der R. (Oryza L.), zur Familie der Gras

Sedernfchmücern ziemlich thewer bezahlt; bon mineen gehörig, kommt fowohl wildwachiend, als

Iegteren werden auch noch die langen, jehmalen

|

in cultivirtem. Buftande vor. Zu den wildwachjens

Federn benütt, welche der Fiichreiher am Kropfe|den Arten gehören der nordamerifanifche R. oder

befitst, die aber weniger werth find al® die Kopf

|

Waffer-R. in den Seegebieten Nordamerikas und

federn. Sie werden 8 Zoll lang, find ichneeweiß,

|

der getüpfelte N. (O. punctata Kotschy) im ganzen

nur am Grunde röthlihgrau itberflogen. ES find

|

Sudan. CS gibt viele Hundert Varietäten mit

wahriceinlich die Federn, melde man Kuppe| weißen, brammen und Ähmarzen Spelzen md

nennt. 2. Der europäiihe große Silberreiher

|

Grannen, frühe und ipätreifende, doch Laffen fi)

(Ardea alba L.) (ebt ti Europa; von ihm werden  diefe alle unter vier Hauptformen; O. sativa,

die Schulterfedern benügt, Die big 20 Zoll lang |O. praecox, O. montana ımd O. glutinosa, grupe

werden. Ihr Schaft ift nicht biegfam, aber mit

|

piren. Die wichtigften Handelsforten find: G&aro=

den zarteften Fahnenfajern verjehen. Dem euros Tina. (ftark durchicheinend, ar, glatt, hart,

päifchen ift der amerifanifche große Silberreiber

|

Länglichichmales Korn, Iavatafel-R. (durchicheis

(Ardea egretta L.-Gm., Ardealeuce Illig.) faft ganz

|

nend, mit gerieften, Langen Körnern), oftindiicher R.

ähnlich und hat ebenfalls jolhe lange Schulter:

|

(Patna, die beite Sorte, fein umd jehr weiß),

federn, biß zu 40 Zoll. 3. Der europäifche Kleine

|

Lenantiner N. (groß im Korn und von röthlicher

Silberreiher (Ardea garzettaL.) fommt in denjelben Farbe) und italtenifcher N. (weiß, doll und dem

Gegenden tie der große dor, mr in größerer

|

Garolinen-R. ziemlich ähnlich; Oftiglianer ift bie

Menge, außerdem nod in Nubien umd Senes

|

pefte Sorte). Bon den aus Pt. bereiteten Getränfen

gambien. Die Schulterfedern kommen in der Zahl | iit das N.bier, in Japan Saki, in China Samschu

bis zu 60 vor, werben blos bis 10 Zoll lang; | genannt, in ganz Südoftafien gebräuchlich. In

die Fahnenfajern werden 4'/, Zoll lang. Von

|

Indien ımd auf Jaba wird vorzugaweiie für den

diefem Vogel fonmen auch die 2—3 weißen, Di

|

Grport Arrat bereitet. Auch das N.ftrob wird

15 em langen, 5mm breiten Genidfedern mit ge»

|

perwendet zu Sandalen, Bejen, Fußmatten ac.

ihloffenen Fahnenfafern des Männdens, jomwie| Im Laufe des XIX. Jahrhunderts ift in Guropa

die an der Zahl oft 50 betragenden, bis 18cm |umd in den Vereinigten Staaten eine R.mühlene

fangen, an der Wurzel zerjchliffenen und äußerft | induftrie entftanden, die aus dem Paddy durch

ipig. zulaufenden meißen Sropffedern in den Abfchälen des inneren feinen Häutchens und durch)

Handel. Auch von der fleineren Art kommt eine

|

Abfchleifen den jogenannten polirten R. herftellt,

fajt ganz ähnliche in Amerifa vor, der amerifaniiche |twie er zu Nährzweden in den Handel kommt.

fleine Silberreiper (Ardea eandidissima Jacqu.).

|

Aus den Poliradfällen, als Schalen, Hänten,

An Frankreich werben die Silber-R., die vom zerbrodenen Körner, Staub u. a. wird da&

großen und vom feinen Silberreiher, aigrettes,

|

Jt.mehl gemahlen, das zum Füttern und Meäften

und die Heinen, an der Spige gefräufelten und in | des Vieh dient. Der Bruch. wird entweder

die Höhe gebogenen Crosse genannt; legtere fommen

|

mit ganzen Störnern bermengt und fo in den

vom amerifanijchen kleinen Silberreiher. 4. Die, Handel gebracht oder zu Gries verarbeitet, der

nächtliche Nohrdrommel oder der Nachtreiher

|

ala Malzerfag in der VBierbrauerei verwendet

(A. nyeticorax L.) beftst, Männden und Weibs | wird. Aus dem R., der 70769, Stärke enthält,

en, drei Genicfedern von jhön weißer Farbe. | wird in großen Fabriken R.itärte dargeftellt.

Beiherfedern, 1. aud Febern. | Beis, deutfher, j. Einforn.

Beinfall (ital. prosecco) it ein Halienifcher Beishefen, Strohbefen, Grannate di Saggina,

Wein; auch im dfterreichtichen Kititenlande auf kommen meiit bon Florenz, Genua, Venedig und

dem Hügel von Projegg in Sftrien mird Her werden aus Reisftroh, aber aud aus den dünnen

gleiche Wein erzeugt. \ Halmen des türfifchen Kornes und der Hirje ges

Weis, Mehrheitsbezeihnung für Die portugieli=
unden. Sie dienen zum Ausbürften der Tuch;

ice und brafilianifche Geldrechnungseinheit. Die | fleider, weil fie das Tuch) nicht jo jtarf angreifen

Einzahl heißt Real (nicht zu verwechjeln mit dent |
follen wie Borftenbüriten.

inanifchen Neal) oder auch Rei. Der Real, une! Reisbier, j. Sanda.

iprünglid) in Kupfer ausgeprägt, wird im neuerer | Beispapier oder chinejiches Martpapier tft

Zeit nur in mehrfachen gemünzt, 1000 Rt. heißen | ein zur Aquarellmalerei und Blumenfabrifation

ein Milreis. Gegenwärtig prägt Portugal in | verwendetes papierähnliches Material, dad aus
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Shina ftammt und in feinen, jpiralfürmig ab-
gefchälten Blättern von der fchneeweißen Wur-
zel vor Aeschynomene paludosa Roxb. oder au3

den Mark von Aralia papyrifera Hook. ge=
monnen wird.

Reispapier, |. auch Papier, chinefisches.
Reishtanr, |. Paperling.
Reisftärke, Die Stärkfemehltörner des Neijes

zeichnen fich Durch geringe Größe aus und ijt die
N. jehr leicht rein weiß zu erhalten. Wegen Diejer
Eigenichaften wird die R. vielfach zum Glänzen
feiner Wäfche und zur Darftellung von Puder
verwendet.

Reifnägel, auch Neiß- oder Heftziveden ge=
nannt, find die zum Befeftigen des Zeichenpa-
pieres auf dem Neißbrette dienenden furzen
Nägel, die 2—20 mm lange ftählerne Stifte und
flachen Kopf (meift aus Meffing) haben; A. mit
langen Stiften (20mm) dienen auch zum DBe-
feftigen von Teppichen am Fußboden.

Reiksenge find länglidh=vieredige, niedrige,
mit Saffian oder Saffianpapier überzogene, im
Innern mit farbigem Tuch auggelegte Käftchen,
welche verichtedene ISnitrumente zu mathematijchen
Zeichnungen enthalten, wie Zirkel, Neißfeder,
Tuschnäpfchen von Borzellan oder Bein; größere
N. enthalten aud ein Varallellineal von Holz
oder Mefling, Winfelmaß, Dreied, einfache, dop=
pelte, auch dreitheilige Zirkel, Neißfedern, Blei-
ftifthalter, Transporteur, NRadirnadel, Compaß 2c.
Die geringeren NR. kommen meilt aus Fürth und
Nürnberg, bejfere aus Leipzig, Halle, Dresden,
die beiten aus Wien, Berlin und der Schweiz
Haran).

Reiterfalbe, j. Quedfilberjalbe.

BReliefdrud oder Prägedrucd nennt man die
erhabene Ausführung von Bildern, Ornamenten 2c.
Zum N. dienen Platten, die entweder auf gal=
vanoplaftiihem Wege nad) dem erhabenen Ori-
ginale vertieft copirt oder auch, wenn nach einer
Zeichnung 2c. hergeftellt, vertieft gravirt werden;
der N. wird auf Bappe oder Garton allein oder
auf jolhem mit Seide, Atlas, anderen Stoffen,
Leder 2c. Überzogenem Material, eventuell auch
auf eigenem Papier, gegebenenfalls auch in
Farben hergeftellt; im legteren Falle wird zuerft
ein farbiger Flachdruc hergeftellt und diejer dann
erhaben geprägt. Der R. findet namentlich Utz
wendung für Buchdeden, Wappen, Monogramme,
Bapierfchüffeln, Gratulationgfarten2c., ferner zur
Erzeugung von Landkarten und Städtebildern
en relief, beim Druc der erhabenen Schriftzeichen
für Blinde 20. Der Vorgang bei Erzeugung von
NR. ift ders Man nimmt von der vertieften Platte,
die aus verjchiedenem Materiale, Guttapercha,
Schellad, Leder 2c., bergeftellt ift, eine erhabene
Gegenform, die jogenannte Matrize, und drückt
mit diefer das zu bedruckende Material mittelft
einer Drucprefje in die vertiefte Platte Hinein.

Neispapier
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Heute befaffen fich alle Yithographiihen Anstalten
mit Herftelung vorzüglicher R. und find nament-
lich gewiffe Anftalten in Berlin, Wien und Paris
auf diefem Gebiete amı hervorragendften.

Bendrork ift der Name verjchiedener in
Nordamerika fabrieirter Sprengmittel, die zu den
Dymamiten, fpeciell zu den Nobeliten gehören.
Sie bejtehen meift aus einem Gellulojedynamit,
dem noch ein fchwarzes Minenpulver, jowie Pa-
raffin zugejeßt ift.

Benetteeffeng, richtig Neinetteeffenz, Frucht:
äther. Gemiih von Gffigfäureamyläther, Eifig-
fäureäthyläther und Valerianjänreäthyläther; wird
in der Gonditorei verivendet.

Beng, perfiiches. Türkifches Färbemittel aus
der pulverifirten Lawsonia inermis zum Färben
der Nägel, Haare und inneren Handfläche.

Benken, der Sprägel oder das Blaufölchen
(Salmo lavaretus s. Wartmanni), im vierten
Sahre jo genannt; ein Fisch, der im Nhein, im
See von Bourgat 2c., befonder3 aber im Boden-
fee vorkommt; er wird entweder einmarinirt oder
geräuchert in den Handel gebradt.

Benne, j. Lab.

Bennthierhänte, vom Cervus Tarandus,
fommen aus Norwegen, Schweden und Rußland,
felten roh, behaart oder als Pelze, gewöhnlich
aber jchon zubereitet al® Sümijchleder, aus
Amerika jedoch roh. Sie find ftarf, dabei aber
Leicht, fehr weich, gefchmeidig, dauerhaft. In Sis
birien wird das weiche Nennthierleder zu den jo=
genannten Vologs oder Neifezelten gebraucht. Die
amerifanijchen Häute, auch unter dem Namen
Peaux de Caribon befannt, fommen theil® aus
den Ländern an der Hudfonsbat und aus Canada
über England, theil® aus den Freiftaaten über
Nemw-Nork, Bofton, Baltimore nah den Häfen
der Nordjee. Nennthiergeiveihe werden wie Hirich-
horn verwendet.

Reps (Raps) ift eine Delfaat, nämlich Die
Brassica campestris oleifera Dee., von den Fran-
zojen GColza genannt. (Vgl. Raps.)

Befalgin, die Verbindung von Antipyrin mit
Beftejorcyljäure, dient als antijeptijches Mittel.

Reseda L., Nejevda, Wau, Pflanzengattung
aus der Familie der Ptejedaceen mit circa 25
Arten, deren befanntefte die mohlriechende Ne-
feda (R. odorata L.) ift. Unter den Gartenformen
find befonders folgende zu empfehlen: var. ame-
liorata, mit rothen Staubbeuteln; var. pyrami-

dalis, mit vollfommen pyramidenförmigen Blüthen-

trauben; var. multiflora compacia, mit langen,
dicken, oben abgerundeten Trauben; var. eximia,
mit feinem fräftigen Wohlgeruh. Die Nejeda
Yaßt fi mehrere Sahre lang erhalten; der Stamm
wird dann Holzig und die AUefte lafjen fich zu
einer baumartigen Strone formen (Baumrejeda).
Zur Gattung Nejeda gehört auch eine früher als

— Reseda.
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Färbepflanze wichtige und vielfach cultinirte Art,

der Färberwan oder das Gelbfraut, R. luteola

L. Der befte Wau wird in Frankreich, England,

Holland gebaut. Guter Mau muß jhön gelb

oder gelbgrümlich blühen und blätterreich fein.

Die glänzenden Samen enthalten ein dunfel-

grünes fettes Del don unangenehmen Gerud)

und bitterem Gefchmad.

Mefednelfenz, ein jehr feines Parfüm, welches

durch Bebuften von Fert oder Del mit blühenden

Kejedapflanzen und Grtrahiren derjelben mit

ftarfem Altohol erhalten wird. Das nad der

Grtraction des ätheriichen Deles hinterbleibende

Fett bildet die echte Prejedapomade, beziehungs-

weije Nejedasl.

Wefedneffenz, künftlie, der echten täufchend

ähnliches Parfüm. Zerichnittene Tonfabohnen 28,

flüffiger Styrax 18, Sriswurzel 50 g, Orangen

blüthenöl 10 Tropfen, Nojendt 10 Tropfen, Bit

termandelöl 2 Tropfen, Bergamottöl 20 Tropfen,

Ambra 1g, Modus 05 g, Brennneffelfraut 2,

vectificirter Spiritus 250 8. Durch 8—14 Tage

digeriren und filtriven.

Befedagriin, j. Chromgrün.

Resina, lateinijh — Yarz, wird in Berbin-

dung mit anderen Worten zur Bezeichnung ber-

ichiedener Harze im Handel angewendet. R. Ben-

zo& — Benzoöharz, R. Jalapae — Salappaharz

van. m.

Behnatfarben find Verbindungen bon harz-

fauven Metallorgden mit Bafifchen Anilinfarb-

ftoffen.
feifenföfung mit der Anilinfarbftofflöfung (Fudiin,

Methylviolett, Brillantgrün, Safranin, Auramin

und ähnliche) und Fällıng mittelft einer Metall:

falzlöfung (3. ©. Zinkfulfat) dargeftellt. R. find

in Benzol, Aether, Chloroform und ätherifchen

Delen löglic) und bilden damit Zirniffe, die auf

glatter Oberfläche rafch zu harten, transparent

gefärbten Heberzügen eintroefnen. Sie dienen zur

Decvration von Holz, Papier, Leber, Glas u. m.

Durh Einwirtung des Lichtes verlieren die

Farben ihre Löslichkeit in Benzol und erleiden|

Veränderungen, die ihre Verwendung für helio=

graphiiche Neproductionsverfahren ermöglichen.

Man ftellt N. auf folgende Art dar: Zuerft be-

reitet man eine Harzleifenlöfung, indem man

100 helles Golophonium mit 10 trockenem faniti=

ihen Natronhydrat (96°), 33 Eryftallifirtem

fohlenfauren Natron und 1000 Waffer durch eine

    

Sie werden durch Vermifhung einer Harze |

| wieder mehrere rothe
| dargeftellt werden. Schwahe Löjungen des N.

\ wirfen

\ftoff, der beim Grhigen von
| triunmnitrit
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Eleinen Portionen der verdünnten wäfjerigen 2o-

fung eines Metallfalzes — für obige Quantität

Harz circa 55 Zinkjulfat, gelöft in 1000 Waller —

unter ftetem Umrühren verjeßt, bis vollitändige

Füllung eingetreten ift. Ein geringer Ueberfhuß

an Metalljalz erleichtert dag nachträgliche Filtriren

und Auswashen. Das Präcipitat wird auf Fils

tertüichern oder mittelft Filterpreffen Torgfältig

ausgewafchen, wobei harte Kuchen mit 18—25°),

N.gehalt erzielt werden, die man bei möglichit

hoher Temperatur (40—50° E.) für Magneftum-

niederfchläge (70%/,) trodnet. Die R. find in Al:

fohol löslich.

Behneon it ein Deftillationsproduct des

Theeröls, ein ätherifches, im frifhen Zuftande

farblofes Del, das rein oder in Verbindung mit

Salben gegen chroniiche Hautkrankheiten dient.

Befonanzhelz ift aft- und Yücfenfreies, gerad-

faferige® Tannen= oder Fichtenholz, welches in

dünnen PVlatten zur Anfertigung der Käften für

Saiteninitrumente: Geigen, Öuitarren, Bithern,

und der Schallböden für Claviere derwendet wird.

Beforbin tt Die Grundlage für pharma=

centifche Salben aus Mandelöl, Wachs und Wafler,

durch einen Zufaß von Leim oder Seife mitein-

ander emulgirt.

Beforrin, Metadiorybenzol, ift eine organische

Verbindung, die zur Heritellung fünftlicher Farben

von großer Wichtigkeit geworden ift. &3 wurde al

Zerjegungsproduct einiger Gummiharze (4. B.

Galbanum, Asa foetida) durd) jchmelzendes Aeß-

fali erhalten. Iebt wird e8 aus Benzol dar-

geftelt, indem man Benzol mit rauchender

Schmwefelfäure zufammenbringt und dadırd Beis

zoldifulfonjäure bildet; das Natronfalz der lei-

teren aber ergibt beim Schmelzen mit Uegnatron

große Mengen bon N. 68 bildet weiße Kryitalle,

die fich in Wafler, Alkohol und Aether löfen; dies

jelben ichmeden jüßlid, färben ji mit Gilen-

hlorid violett und find mit dem Hhydrocdinon

und Brenzcatehin tjomer. Der interefjantejte

Ankömmling des N. ift das Fluorescein, das ic

mit Hilfe von PhtHalfäure bildet und aus dem

Farbitoffe (Cofin, Grythrin)

finnigwidrig, ftärfere äßend.

ein blauer Yarb-
Keforein mit Nas

entiteht. Gr ilt in Wafler

Beforcinblan, Zadmoid,

auf 130°

Stunde unter Umrühren focht, die Temperatur | und Altohol leicht, in legterem mit grüner Fluo:

der Löfung hierauf durd Zugabe fernerer 1000

|

vescenz Löglih. Durd Säuren wird der Farb-

falten Maffer8 auf circa 50° C. abfühlt. Diejer

Seife wird nun die filtrirte Löfung eines bafiihen

Anilinfarbitoffes (Fuchfin, Methylviolett, Brillant

grün, Safranin, Ehryfoidin, Auramin, Methylen-

Hlau, Ahodamin) je nach der gewünfjchten Intenz

fität 5—15%/, vom Gewichte des angewandten

Harzes zugegeben. Hierauf wird die Maffe mit

ftoff fofort roth und dient daher als Indicator

beim Titriren.

Beforcinblan, |. aud) Zadmoid.

Beforrinbrann it ein Azofarbitoff, der

durch Diazotiren von Kylidin und Combination

mit NReforcingelb dargeftellt wird.

Rejedaefjenzg — Neforeinbraun.
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Reforcingelb, Tropäolin O, das Natrium: | Monats. oder Nadieschen. Sorten: gelber runder
falz eines Mzofarbftoffes, der duch Diazotiren Wiener, vvaler gelber Wiener, weißer Deltcateh-R.
von Sulfanilfäure und Gombination mit Reforein
gewonnen wird. Er fürbt Wolle röthlichgelb.

Beloreingelb, j. auch Chrofeolin.

Reforringriin, Chtgrün, Solidgrün, Dini-
troforejorein, ift ein Product der Einwirkung von
falpetriger Säure auf Nejorein. &83 bildet gelbe
Sehftalle und färbt, mit Eifenbeize präparirt,
Baumwolle dunkelgrün.

Beforcinolit eidurch Erhiten gleicher Theile
Nejorein und Sodoform gewonnene Gemifch, das
bei Hautkrankheiten in Form von Streupulver
arzneilihe Verwendung findet.

Bektitutiensttunid ift eine bejonders in Der
Thierheilfunde beliebte Einreibung. Die Flüffig-
feit befteht in der Kegel aus Campfer, NMether,
Weingeift, Salmiakgeift, Waffer und SKochjalz.
Durch Zufag von Spanischpfeffer- oder Spanifch-
fliegentinctur wird die Wirkjamfeit erhöht.

BWetinit ift ein Erdharz, das vorzüglidh in
Braunkohlenlagern vorkommt, fich aber auch mite
unter in der Steinfohle und im Torf findet; e3
bildet gelbe, braune oder graue nicht Exryftallinifche
Maffen, die bei geringem Erhigen Ichmelzen, mit
Flamme brennen und dabei einen aromatifchebitu-
mindjen Geruch entwickeln. Wahricheinlich it der
N. ein Gemenge verjchiedener Subftanzen, Die
zum Theil dem PBaraffin und Ogoferit verwandt
find.

Betinnaphtha, |. Terpentin.

Retinol, . Terpentin.

Betortengraphit ift der in den Gasanftalten
bei der Gaßbereitung in den Netorten fi) bil-
dende Abjat von faft chemijchereinem Kohlenitoff.
Diefe durch Eimmwirkung der Hite auf SKohlen=
wafferftoffe fih bildende Ablagerung dient zur
Heritellung von eleftiifchen Bogenlichtfohlen, zur
Darftellung von Gementitabl und zur Mırferti-
gung der Sohleneleftroden in galvaniichen Ele=
menten. Der R. ift hart, theils grau, theils filber-
glänzend.

Wettig, Nettich (lat. raphanus L., franz. radis,
ital. rafano,.engl. radish), Pflanzengattung aus
der Familie der Gruciferen mit 6 Arten. Die
Schoten find die und aufgedunfen, fpringen nicht
auf. Die mwichtigite Art ift der Garten-P. (Ra-
phanus sativus_L.); e3 gibt davon mehrere Formen
mit berjchiedenen Gartenvarietäten, nämlich:
a) Winter-NR., Raphanus sativus v. esculentus.
Die Wurzel wird jehr groß und dient zum Herbit-
und Wintergebrauch. b) Sommer-R., einjährige
Pflanze, deren Wurzel im Sommer verbraucht
wird. Sorten: Nojenrother chinefischer, violetter
Ulmer, lerchenfarbiger Münchener, graufhiwarzer
runder Sommer. c) Maisf. (Halbjommer:K.,
gelber Wiener R., Zmweimonats-#t.) bildet den
Vebergang zwijchen dem Sommer-R. und dem  

d) Monat3-P. oder Nadieschen, NadiS (Raphanus
sativus v. radicula). Gine andere Art, der ge=
ichwänzte A. (Raphanus caudatus L,), mit jehr
langen, genießbaren, pifanten Schoten wird in
Japan cultivirt und hat auch in unjere Gärten
Eingang gefunden. Ein jehr gefürchtetes Unkraut
ift der Ader- oder Heiden-Pt., auch Hederich
(RaphanusraphanistrumL., Raphanistrum arvense

Wallr.).
Bettignther, engliicher, ift ein Gemilch au

efigfaurem Amyloryd 200 &, Schwefelalfohol
10 Tropfen, Senföl 10 Tropfen, Sprit (95%/,)

1kg.

Revalenta arabica, j. Linjen.

Reuolner (vom lateiniihen revolvere —. ums
mwälzen, umdrehen), auch Drehpiftole oder Dreh-
King, it eine Hand-Schießwaffe, die einen Mte-
hanismus befißt, der e8 ermöglicht, eine gewifle
Anzahl von Schüffen nacheinander abzufenern;
hei den NR. neuerer Conftruction find die Haupte
beftandtheile: der Schaft, das Schloß, die drehe
bare Trommel, welche eine gewifje Anzahl (6, 8)
Patronenlager enthält, und bei den meilten R.
ein dor der Trommel befindlicher Feititehender
Zauf. Man erzeugt R. nach LefaucheurSpften
mit Zündung an der Peripherie, Gentralfeuer-t.2c.
Al Hervorragende Erfinder und Vervollfommmer
diejer Waffe find zu nennen: Zefaudheur, Ga:
land, Schmidt, Smith-Wefjon u. U. Die
N. find heute auf einem hohen Grad der Vers
volffommnmung angelangt; der Mechanismus ift
jo eingerichtet, daß durch das Drücden des Zünz
gels der Hahn aufgehoben, der Schuß abgefenert
und die Trommel um ein Lager weiter gedreht
wird; ja, bei einzelnen Syitemen ift man jo weit
gegangen, dag nad) AUbfenern des legten Schuffes
felbftthätig die Entfernung der leeren Batronenz=
bülfen erfolgt. Sie haben in Folge dejjen auch
eine große, jozujagen allgemeine Verwendung al
DOrdonnanzwaffe, Dienftwaffe der Eivilwacden,
Vertheidigungswaffe Neifender 2c. Das Ntaterial,
das hiezu verwendet wird, ijt Hhöchit verjchieden,
weshalb auch die Preije fehr differiren; Läufe
und Trommeln werden aus theils brünirtem,
theils vernideltem, ja jogar mit Golo und Silber
foftbar eingelegtem Stahl, die Schäfte aus den
verichiedenften Holzarten bi3 zum Ebenholz, aus
Verlmutter, Elfenbein 2c. hergeitellt.

Zihabkarker (lat. rheum L., franz. rhabarbe,

engl. rhubarb) ijt eine zur Familie der Volygo=
naceen gehörige, vem Ampfer naheftehende Gattung.
Sümmtliche Arten der Gattung Rheum find fehr
ftattliche Kräuter Mittelafiens. Die Wurzelftöce
einiger Nheumarten, bejonder$ von Rheum pal-
matum L. und Rheum offieinale Baill., find ein
jehr gebräuchliches Heilmittel in allen Gultur=
ftaaten, welches vornehmlich aus den hineftschen

Neforeingelb — Rhabarber.
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Provinzen Zünman und Szetichuan, jowie auß, bewehrt. Zur eriteren gehört der gemeine Sreutzz,

Tibet fomımt. Sie bildet gelbe, Dice, derichieden

geitaltete, mehr oder minder von der äußeren

Schichte befreite, durch Beitreuen mit Nhabarber-

pulver gelb erjcheinende, abfärbende Stüce, die

zum Sleinverfauf in ben Apotheken meift in

Miürfelform gejchnitten oder gejägt werden. Die

Bezeichnung ruflticher N. rührt daher, daß der N.

friiher über Kiachta auf Schlittenfarawanen nad)

Moskau und Petersburg und von da in den elts

ropäijchen Handel gelangte. Zur Zeit untericheidet

man im Handel Schensft und Szetihwans oder

SzeetichaneR.; ordinäre Sorten claffifteirt man

wohl auch als Kanton: und Shanghai = R.

Die Kennzeichen des guten, echten N. find

vöthlichgelbe Warbe des Bruches mit meiß-

röthlicher Marmorirung, Senirjchen beim Kauen,

ichwere, fete Structur, aromatijc) = bitterlicher,

ienig adftringirender, nicht jchleimiger Geihmad.

Die Wurzeln einiger in England ud DOefterreic)

gezüchteter Arten, 3. %. Rheum undulatum L.,

werden auch medicintich gebraucht, ftehen aber im

MWerthe Hinter dem hinefiihen N. zurüd. Dev R.

findet in £leinen Gaben als toniich aditringiren-

de3 und magenftärfendes, in größeren Gaben

(bi8 5g) als leicht abführendes Mittel in der

Medicin Verwendung ud perdantt feine Wirkung

dem Gehalte an Chryfophan:

fänre. Die Ausfuhr findet über Shanghai und

Tientjin ftatt und beträgt jährlich circa 8500 Bir

tul = 5100 q; der Preis ihwanft je nad der

Qualität zwiichen fl. 1-6 pro Kilogramm.

Bhabarbergelb, i. Ehryjophanfäure.

Rhabarberin, |. Chryjophanläure.

Ahabarberfaft (Sirupus Rhei) ift ein mit

Zucker verjegter noäfjeriger Auszug der Nhabarber-

wurzel, der als Apführmittel für Kinder dient.

Rhyabarbertinetur. 1. Mäfferige N. (Tine

tura Rhei aquosa) tft der Hauptiache nad ein

wäfferiger Auszug Der NHabarberwurzel, eine

braune Ylüffigfeit. 2. Weinige N. oder Nhabarbers

wein (Tinetura Rhei vinosa) ift eine gelbbraune

Slüffigteit von füßem, gewirzhaftem Geihmad,

wird erhalten durch Ausziehen bon 8 Ahabarber:

mwurzel, 2 Pomeranzenfchalen und 1 Cardamom

mit 100 Xereswein unter Zujaß bon 190-5

Zuder.

Bhamnaceen, PBflanzenfamilie aus der Ord-

nung der Frangulinen mit circa 450 Arten.

3 find Bäume oder Sträucher, zum Theil mit

Xletternden Stengel. Die Blätter find ungetheilt

und bei vielen Arten Iebderartig. Die Blüthen

find Kein md haben einen meijt dreifächerigen

Sruchtfnoten. Die Frucht ift eine Kapjel- oder

Steinfrucht, dreis bid pierfächerig mit je einem

Samen im Fade.

Rhamnus L., Pflanzengattung aus der Far

milie der Nhamnaceen mit civea 60 Arten; manche

derjelben haben dornige Zweige, andere find ıme

Ithabarbergelb

und Gathartin- |

 

| Purgir-, Hirich- oder Wegedorn (R. cathartica L.),

ein Großftrauch oder fleiner Baum in eiment

großen Theile Europas mit jchwarzen, evbjen-

großen Beeren. Aus den unreifen Beeren, Kreuz:

Horn= oder Sreuzbeeren, werden zwwet als Maler:

farben beliebte Farbitofte, das Saftgrün (Blafen-

grün) und Schüttgelb, bereitet. Die reifen Früchte

find al® Fructus Rhamni cathartieae offteinell.

Das braunrothe Kernholz, Kreuzdornz oder Kreuzes

Holz erhält durch Politur eine Sehr Schöne

Farbe, ift daher ein beliebtes Tiihlerhoßz. Zu

den unbewehrten Arten gehört der in Deutjch-

Yand alfenthalben auf feuchten und moorigen

Boden, in Gebifchen und Mäldern vorkommende

Faulbaum (R. frangula L.), aud Schießbeere und

Wulverholz. Die Ninde findet alö Cortex frangu-

lae als Abführmittel Verwendung; ähnliche medi-

cinifche Wirkung zeigt der amerifantjche R. Purshi-

ana DC., defjen Rinde als Sagradarinde in großen

Mengen gebraucht wird. Die reifen getrocneten,

meist Shmusig-grünlichgelben Beeren der füideurn-

päifchen R.infectoria L. und einiger anderer Arten,

welche als Gelbbeeren oder Avignonbeeren oder

Gelbförner (Grains d’Avignon) in den Handel

fommen, dienen zur Heritellung pomeranzengelber

und grimlichgelber Farben.

Ahe- oder Ne (Isle de-) Meine find rranzöftiche

Weißweine von der gleichnamigen Sniel.

Rhenhanf (Kankhuras oder Kalluidanf). Die

Fafer der in Ojtindien heimischen Pflanze Rhea

(Urtica) tenacissima, dem Namichanf (f. d.) ähn-

ih, aber als Geipinnitfajer weniger werthooll

als diejer.

Ahein, j. Chryfophanfäure.

Rheinanke, j. Maräne.

Bheinanke, |. aud Forelle.

Bheinlaken, Rheinlacer, franzöfiich: le lava-

ret du Rhin, find Seeforellen (Salmo Schieffer-

muelleri Cuv. s. lacustris Agas.), die aus dem

Bodenjee in den Rhein ftreihen und Dort in

großer Menge gefangen werden. Sie werden bis

zu 30 cm lang; der riefen ift dran mit Schwarzen

halbmondförmigen Sleden, der Kopf ift wie mit

einer Silberplatte belegt. Das Fleiih it gelb

und ihmadhaft; fie werden eimmarinirt und in

Fäffern verjendet.

Rheinweine find im Allgemeinen fänmtliche

im Flußgebiete des Nheins erbaute Weine, die

man in Nheingauer, Mojelweine, Ahrmweine, Berg:

ftraßer Weine, NHeinheffiiche und Pfälzer Weine

unterfcheidet. Das gejammte Gebiet der N. ohne

die Bergitraße umfaßt ein Areal von 30.000 ha

mit einem durchichnittlichen Sahresertrage bon

1,400.000 hl. Dieje herrliche Meingegend erzeugt

die edeliten Weinjorten, unter denen Sohannis-

| berger, Niüdesheimer, Steinberger, Nauenthaler 2c.

| mit Jtecht in der ganzen Welt gelucht find. Die

| beiten R. werben im Rheingau erzeugt, dannfolgen

— Nheinweine.
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im Range die Hochgewächle der Pfalz und Nhein-
heifeng. Die Mehrzahl der N. ift weiß, nırr wenige
Lagen erzeugen Nothweine. Die R. find durch
Bouquet und durch ihre eigenthümliche Säure aus:
gezeichnet. Sie gehören jammtlich zu denjfogenannten
trodenen Weinen, ohne dabei jedoch förperlos zu
fein. Bon den AR. im engeren Sinne (Nheingau
und Aheinhefjen) find die beiten: Berg Johannig-
berger, Steinberger, Markfobrunner, Nauenthaler,
Nidesheimer, Hochheimer, Seifenheimer, Aßmanız-
häuser (roth) vom Nheingau und Liebfrauenmild
in Rheinheffen; andere Sorten, die gleichfalls
MWeltruf haben, find Dorf Sohannisherg, Schar=
lachberger, Zaubenheimer, Nierfteiner 2c.

Aherit, ein Sprengmittel, zu den Dynamiten,
ipeciell Nobeliten gehörig, ilt von &. Diller er-
funden und wird in St. Lambrecht in Steiermark
hergeftellt. && bejteht aus Nitroglgcerin, Natron=
falpeter, Holzmehl und Holzmoder.

Bhigolen it ein flüfjiger Kohlenwafferftoff,
den man bei der Raffination des Petroleum er=
hält und der einen Hauptbeftandtheil des Vetroleum=
äthers bildet; er hat ein fpecififches Gewicht von
0:.62—0°63, jiedet bei 40—50° und dient mitunter
zur Iocalen Anäfthejie bei hirurgiichen Operationen,
iowie zur &iß- und Sälteerzeugung. Außerdem
wird es al Ertractionsmittel für Del, Harze,
Kautfhuf u. f. w. benügt. Sn den Vereinigten
Staaten führt das N. aud) den Namen Sherwood-
Oil.

Rhinsgeroshant ift die dide, zähe Haut der
NHinozerod- oder Nashornarten und wird zu
Schirmen, Banzern und Schildern verwendet, auch
zu Beitihen und Stöden. Polirt ift fie dem
Scildpatt ähnlich.

Rhizophora L., Pflanzengattung aus der
Familie der Ahizophoraceen mit nur wenigen,
fammtlich tropiihyen Arten. Der im tropiichen
Amerifa am häufigften vorkommende Mlangle-
oder Mangrovebaum (R. mangleL.), auc Lichter-
oder Leuchterbaum genannt, HYiefert in feiner
braungelben Rinde ein Gerbematerial; die Rinde
fommt al® Mangroverinde (Cortex Mangles) in
den Handel.

Rhedamin, Theerfarbftoff, erfcheint in grünen
Kryftallen, die fich Leicht in Waffer mit blaurother
Särbung löfen. Die Löfung fluorescirt jehr ftark.
Wird zum Violettroth von Seide und Baumwolle
verwendet; die mit R. gefärbten Stoffe zeigen
ihöne Fluorescenz.

Bhodankalinın (Schwefelcyankalium). Man
milcht innig 46 trocenes Blutlaugenjalz mit 17

gereinigter Botafche und 32 gewafchenen Schwefel:
blumen, trägt das Gemenge in einen zur Ihwachen
Nothgluth erhisten Tiegel ein, erhigt, bis die
Mafje fih in ruhigem Fluß befindet, gießt fie
auf eine Gilenplatte aus, pulvert fie und Kocht fie
mit der dreifachen Menge 90%,igem Alkohol aus.
Aus der Löfung jheiden fi beim Grfalten farb-  

Ntherit — Rhus.

Ioje Nadeln von R. aus. Das RN. zerfließt an
der Luft und ift Hödhft giftig. E38 wird wie das
Nhodanammonium und Nhodanbaryum in der
Zeugdruderei verwendet.

Bhodanguerkfilber (Schwefelcyangquediilber).
Man theilt eine Löfung von frijch bereiteten
falpeterfauren Quecfilberoryd in zwei Theile, fügt
zu dem einen jo lange eine Löfung von Ahodans
falium (f. d.), bi3 fich der entjtehende Niederjchlag
wieder gelöft hat, fügt die andere Hälfte der
Löfung von falpeterfaurem Duedfilberoryd zu,
fammelt den Niederfchlag auf Heinen Filtern und
trocdnet ihn an der Luft. Keine Wärmeanmwendung,
da fonft das N. erplodirt! Das N. ift ein weißes,
fehr giftiges Pulver. Beim Berühren mit einem
glimmenden Körper zerjeßt fi) das N., wobei
wurmfdrmige Gebilde entitehen, die aus Mellan
beftehen. (Vgl. den Artikel Pharavjchlangen.)

Ahodenretin, |. Condulvulin.
Rhedingl, j. Nojendl.

Ahediferhels, j. Rofenhoß.

Rhodimm, chemifches Zeichen Rh, Atomgewicht
103-1, ein Metall, da8 1803 Wollafton in den
Platinerzen entdecte; e8 hat feinen Namen von
der jchön rothen (griech. rhödios oder rhödeos —

rofig) Farbe feiner Verbindungen. Das R. tit
weiß, metallglänzend, jpröde, trengflüjiiger als
Platin, vom jpecifiihen Gewichte 12:2, in allen
Säuren, auch in SKönigswaffer unlögslih; nur
feine Legirungen mit Platin und einigen anderen
Metallen werden vom Königsmwaffer aufgelöft. E&3
dient zu Schwarzen Worzellanfarben und zur
Fabrikation von R.itahl.

Rhönemeine find die an beiden Ufern der
Ahöne, in Lhonnais und Languedoc auf dem
rechten, in Dauphine und Provence auf dem
linken, gebauten Weine. Die vorzüglichiten rothen
St. find: Hermitage, Cöte-Notie, Verinay, Merz
curol, Coojes, Gervant, Tavel, Chusclan, Gantes
PVerdrir, Elos de St. Patrice, Cornad. Von
weißen R. jind zu nennen: Hermitage, Coudrier,
&t. Peray, St. Sean; von Liquenriweinen:
Beaume, Noguevaire, Barbantanne u. j. w.

Bhubarbe ift eine Käfeart aus Nonerge, die
in rımden Formen oder Kugeln in den Handel

fommt.

Rhus L., Sumad, zur Familie der Anacar-
diaceen gehörige Pflanzengattung mit circa 120

Arten, zumeift in Südafrita. In unferen Gärten
fommen am hänfigften vor: R. typhina L., der nord»
amerikanische Ejfigbaum, auch Hirichfolben genannt;
ihm ähnlich, aber Kleiner ift der in den Mittelmeer-
Ländern vorfommende R. coriariaL., Gerberfumad),
Ejfigbaum. Seine zu Wulver zerfleinerten Zweige
und Blätter find unter dem Namen Schmad im
Handel und dienen zum Gerben der Häute wie
auch zum Schwarzfärben. R. glabraL. tft fhöner
belaubt als der Hirichkolbenbaum. Noch jchöner

Aherit — Rhus.
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ift var. lieiniata Carr., au China in Frankreich

und von bier in Deutichland eingeführt. Einer

der Ihönften Zieriträudher ift R. cotinus Leder

PVerickenbaum, defjen Holz als ungariiches Gelb

holz oder Fijetholz zum Gelbfärben dient; ähn-

Yid) verwendet wird aud das unter dem Namen

Goldholz befannte Holz von R. coriaria. Von der

im öftlichen Ajien mwachjenden R. semialatum

Muse. ftammen die jogenannten hinefiichen Gall-

äpfel, die zum Gerben dienen, ebenfo tvie die in

Bombay gehandelten Kakrafinghi-Gallen auf R.

Kakrasinghee Royle. In Nordamerika einheimtic)

it der Giftfumad), R. toxicodendron L., jeht

giftig tft auch der gegen den Winter Deutichlands

empfindliche Yirnißbaum, R. vernix L., f0=

wie R. vernieitera DC, der Firnißfumadh und

die californifche Gifteiche, R. varielobata Steud.

Bhunsma tit ein Enthaarungsmittel, bei welchem

Galcumfulfid auf der Haut gebildet wird. Man

ftellt diejeg Präparat auf die Weile dar, daß

man gebrannten, aber ungelöichten Kalk fein

pulpert und mit Schwefelarjen (Operment, Yuris

pigment) milcht. Man verwendet gebrannten

Kalt 200, Schtwefelarjen 30, mifcht beide Stoffe

auf das Innigite und bewahrt das Pulver in feit

geichlofienen Gefäßen. Beim Gebrauch mifht man

von dem Pulver jo viel mit Waller, daß ein

Brei entjteht, welchen man auf die Yaut aufträgt.

Beim Zufammenbringen diejes Präparates mit

Waffer bildet ji) Galeiumfulfid, welches Die Haare

zerjtört. Man verwendet R. zur Entfernung des

Bartes, von Haaren überhaupt (Depilatorium) und

auch in der Gerberei.

Bi, japanefiihes Wegmaß, zerfällt in 36 Tiio

Tihu) von 60 Ken zu 6 Schatu = 3:927 km.

Biäl, |. Kran.

Ribadania ift ein guter jpanijcher Weihmwein

don Nivja in Neucaftilien.

Bibas ift ein jpanifcher Rothwein aus Gata=

lonien.

Ribes L., Pflanzengattung aus der Familie

der Sarifragaceen mit circa 60 Arten. Die Frucht

ift eine vom vertrodneten Kelche gekrönte, mehr=

jamige Beere. Die Nibesarten zerfallen in jtache-

lige und unbemwehrte. Zur eriteren gehört: R.

grossularia L., die Stachelbeere. Bur Gruppe der

ftachellojen gehören außer R. rubrum und nig-

rum L. (Gicht oder Ahlbeere) noch R. alpinumL.,

ein in Europa und dem nördlichen Aften heimifcher

Gebirgsftraudh; R. aureum Pursh., mit gelben

Blüthen und Schwarzen Beeren, aus Galifornien;

R. sanguineum Pursh., ebenfalls aus Californien,

mit jchön rothen, bei einigen Varietäten dunfel-

rothen oder fleifchfarbenen BHlüthen in Trauben.

Bibolln ijt ein guter Sftrianer Wein von den

Gegenden um Pola und Muggia.

Bireymein, franzöfiih: Vin de trois Riceys,

ift eine Gattung Yurgunderwein aus der Gegend

|E3 findet medieinifch Verwendimg als
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der drei Marktffedfen Nicey. Er wird in drei

Sorten unterjhieden.

RicinusL., Planzengattung aus der Familie

der Guphorbiaceen mit mr einer Art, der Jieinud=

pflanze, R. communis L., die in Deutichland nur

einjährig vorkommt und hier wegen ihres rajchen

Wahsthums Wunderbaum genannt wird. Die

dreifnofpige, weichltachlige Frucht enthält drei

blaugraue, braun marmorirte Samen, Brech- oder

PBurgirförmer. Sie enthalten ein heftig purgivendes

Del. AS Decvrationspflanze in den Gärten

eignen fih am beiten Die Gulturformen: R. bor-

boniensis Hort. arboreus, R. Gibsoni Hort.,

R. sanguineus Hort., R. zanzibariensis Hort.

Birinusäl (lat. oleum rieini, aud) Gaftoröl,

franz. huile de rieine, ital. olio di rieino, engl.

castor-oil) (veraltete Bezeichnung Ehriftpalmöl,

Oleum palmae Christi) ijt da auß dem ent-

hülfften Samen von Rieimus communis L. falt

oder warm geprekte fette Oel. ES it farblos

oder gelblich, jehr dieflüllig, hat einen milden,

nachträglich fragenden Geihmad, eritarrt erit bei

—170 &,, jpecifijhes Gewicht — 0-9601, und zeich-

net fich dadurd, aus, daß es in 90%/,igem Alto=

hol löslich ift. Beitandtheile find die Glyceride

der N.fänre, Stearinfäure umd PBalmitinfäure.
Abführ-

mittel, jowie als Zufas zu Haarölen' und Po=

maden, tehnifeh zur Seifenfabrifation, in der

Türkifchrothfärberei und als Maschinenjchmiers

mittel. Auch dient e& zum Ginölen des DOberlederd

von Schuhwerk. Im Handel unterjcheidet mat

italienifches, franzöfifches und oftindiiches; das

Yegtere hat den geringiten Werth und jchwankt

der Preis zwijchen 60 und 90 Mark per Neters

centner.

Birinusölfünee, Ricinolfäure, ilt eine orgas

nifche Orpfänre, die, mit Glycerin zu neutralen

Giter verbunden, im NRieinusöl vorkommt. Cie

iit ein farblojes Del, das bei 0% eritarrt. Die

Krhitalle ihmelzen ‚bei 16°. Die hei der Behand=-

lung don Nieinusöl mit Schwefelfäure entitehende

Pieinoljchwefelfäure tft der Hauptbeftandtheil des

Tirkifchrothäles.

Bicotta forte, auh Schiantha, ift ein guter

Käfe von jcharfem Gefhmad aus der Provinz

Otranto in Stalien; er wird aus Biegen: und

Schefmilch bereitet.

Bierhfalg (franz. sel de flacon, engl. smelling-

salt) beiteht entiveder aus fohlenjaurem Ammon

(englifches Niechjalz) oder aus Kryitallen von

Kaltumfulfat, welche mit einem beliebigen ätheri=

ichen Oele parfümirt find.

Riedaras oder Segge (Carex). Die Halme

der Sandfegge (C. arenaria L.) und der Strandjegge

(©. riparia) dienen in Norditalien zum Flechten

von Stuhlfigen, wozu fie ich befjer ala Stroh

eignen. Sie werden grün gejehnitten, getrochnet

und vor dem Flechten wieder angefeuchtet.

Khusma — Niedgra2.
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Ries, bis 1877 in Europa ein allgemeines
Bapiermaß, 20 Buch enthaltend, der 10. Theil
eines Ballen3 von 5000 Bogen Drucpapier und
4800 Bogen Schreibpapier. Sebt verkauft man
in Deutfchland und Defterreich-Ungarn nach dem
Neuried = 1000 Bogen.

Biefenmnfcel, |. Mujceln.

Biefenfchelle, |. Schollen.
Riesling oder Nießling ift eine Weintrauben-

forte mit grünen, fleinbeerigen Trauben, die
wenig jchmachaft find, aber einen ausgezeichneten,
bougquetreihen Wein liefern.

Bier ift ein Wein aus dem Bezirke Digne in
der Provence.

Biany-le-feron it ein weißer Burgumder
aus dem Departement Aube.

Bigsdaler (Neihöthaler), bis 1884 unter der
Bezeihnung Rigsbanfdaler (Neihsbankthaler) in
Dänemark übliche Geldeinheit der Sitberwährung;
der R. zerfiel in 6 Marf & 16 Skilling (Schilling)
und wurde 14467 g jchwer und 875 Taufend-
theile fein ausgeprägt. (Hierüber fiehe auch den
Artikel Nifsdaler.)

Riiksdaalder it eine in den Niederlanden
gegenwärtig in Verkehr befindliche Silber-Cou-
rantmünze, die 21/, Gulden (niederländisch) oder
425 Mark mwerth ift; auch gab es früher unter
dem Namen PR. eine Handelsmünze,

Biksdaler (Neichsthaler oder Ritsdaler, Nits-
mynt, Neichöthaler, Neichsgeld), in Schweden die
Geldeinheit der Silberwährung, welche bis zur
Einführung des gegenwärtigen, den jtandinavi-
jchen Staaten gemeinfamen Goldmünzfußes (der
Seonenwährung 1875) Geltung hatte. DerR. wurde
feit 1856 in 100 Dere, vorher in 48 Schilling
(Skilling) zu 4 Stüber (Styfwer) eingetgeilt und
im Gewidht von 8502 g bei einer SFeinheit
don 750 Taufendftel geprägt. Der Umtaujch der
Geldjtücke diefer früheren jchwedifchen Währung
gegen diejenigen der jetigen erfolgte zum Sapße
von 1%. — 1ffandinapische Krone.

Billenfchienen, j. Schienen.

Binder (lat. bovinae) bilden eine Unterfamilie
der Wiederfäuer, die fich durch ftarken Körperbau
und nach außen gewendete Hörner, niedere Beine,
langen Schwanz ımd nadte Schnauze auszeichnen.
Von den verjchiedenen Arten der R., unter denen
die Büffel (Bubalus), die Bifonarten bejondere
Erwähnung verdienen, gebührt wohl nur den
Ochfen (Bos taurus) bejondere Wirdigung als ge
zähmtes Hausthier, das dem Menfhen in ver-
Ichtedener Weije durch Milch, Sleifch, Hörner
Haut 2c. nüßlich wird; einzelne der wildlebenden
R.arten, 3. ©. die Büffel, bilden in Afrika und
Amerika ein Wild, das man wegenfeines Bleifches
md der Haut gerne jagt.

Binderhänte, Im Handel kommen meift
Ochfen= und Kuhhäute von überfeeifcher Herkunft
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vor (Wildhäute). Diejelben werden einfach ges
trocfnet, troden gejalzen oder grün gejalzen ein-
geführt und zumeift zu Sohlenleder gegerbt, wäh-
rend die Häute von europätfchem Vieh gewöhnlich
nicht im Handel vorfommen. Auch fie werden zur
Niemen= und Sattlerleder verarbeitet. Die meiften
MWildhäute kommen aus Sidamerifa, bejonders
den La Plata-Staaten (La Plata-Häute), wo man
fie unterfcheidet in Saladeros (Häute von halb-
wilden GCamposvich), Matadores (vom Fleifcher-
vieh in den Städten) und Canıpos (von jolchem
aus Einzelhöfen). Hauptausfuhrhafen it Buenos:
Ayres. Eine bejondere Art N. find die oft-
indischen Sipfe. Hauptmärfte für die La PWlata-
Häute find Antwerpen, Habre, Liverpool, Hanı=
burg, für Kipfe London, Bremen und Köln. Die
PBreife für N. Ihmwanten zwifchen 10—140 Mark,
die für Slipfe zwijchen 170—200 Mark pro 100 ke.

Bingelblimmenblätter (lat. Florescatandulae)
find die getroefneten, zungenförmigen Nandblütgen
der in Südeuropa twildiwachienden und auch in
Gärten cultivirten Ningelblume oder Locenblume,
Calandula offieinalis. Sie find röthlichgelb gefärbt
und werden zur Verjchönerung des Nusfehens
den Näucherpulvern zugemifcht und werden autc)
in verfälfchtem Safran nicht jelten nachgewiesen.

Binmann’s Grin, Robaltzinforyd, Kobalt:
grün, BZinfgrün, entfteht beim Vermifchen bon
feuchtem fohleniauren Kobalt mit Zinforyd (1 bis
1'/, Robaltorydul auf 9—10 Zinkweiß), Trocdnen
und Glühen als jehöne grüne Farbe, deren Sntenz=
fität dem Gehalt an Kobaltorydul proportional
ift. ES dient al8 grüne Wafjer- und Delfarbe
und ift wegen feiner Beitändigfeit anempfehlens-
mwerth. Sehr ihönes NR. ©. erhält man nad) folgen=
dem Verfahren: a) 10 obaltchlorid werden in 100
Waffer gelöft, mit Soda gefällt, der Niederichlag
ausgetvaichen, mit 100 Zinfweiß und mit Waffer
zu einem Brei angerieben, getrodnet und geglüht.
Man fan die Farbe nuanciren, und zwar in
helleres Grün, wenn man weniger, und in Dun:
lereg Grün, wenn man mehr Kobaltchlorid an-
wendet. b) Man mijcht 2—3 Zinkoitriol mit 1
Robattvitriol, Löft beide in Wafjer, fällt mit Soda
und glüht.

Rinmann’s Grin, . au Kobaltgrün.

Rips oder Neps (vom engliichen rib, d. ti.
Nippe), Dichter, leinwandartig gewebter Stoff von
geripptem Ausjehen, ganz oder theilweife aus
Baumwolle, Kammgarn oder Seide, öfters mit
wollener Kette und baummollenem Einschlag, au
mit Kette aus Baumwolle oder Streichgarn und
Einihlag au Kammgarn. Die Kette befteht ge=
wöhnlich wechjelweife aus einfachen Fäden und
aus ziweis oder dreifädigem Zwirn oder auch
aus mehreren nicht gezwirnten Fäden, der Ein-
Schlag dagegen, der jehr feit geichlagen wird, um
die Kettenfäden zu verdeden, aus viel feinerem
einfahen Garn, wodurd fich die Kettenfäden im

Nies — Nips.
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Gewebe ala vorftehende Längsrippen marfiren;

,

der Ohrenrobben, Phoca aurita, welche im Handel

öfters find e die Einfjchlagfäden, welche in diefer

|

ald Wigs bis zu 280 em Länge und Vups bi

Meife hervortreten, wonah man Retten- oder

|

120 cm Länge unterschieden merden. Sie haben

Schuß. unterfcheidet. Der Schuß. kann als

|

unter dem fteifen grauen Haare eine feidenartige

ungejchnittener Sammt aufgefaßt werden, in gelbliche Grundwolle und werden meift dunkel:

welchen jtatt der Sammtnadeln dicke Fäden ein=

|

bramı gefärbt.

geichloffen werden. Die R. werden hauptlählih, Robinia L., Nobinie oder Fälihlid Atazie,

zu Damenkleidern verwendet, wollener Rt. dient

|

Saubholzgattung aus der Familie der Leguminojen,

au zu Möbelbezügen, Portieren und Gardinen.

|

Abtheilung ber Papilionaceen, mit mm wenigen

Bitter, |. Yorelle. Arten. In Deutichland am häufigiten angepflanzt

Bitter, |. auch Salbling. und vollkommen Heimifch geworden tt die weiße

Rob (Succus inspissatus s. Rob) ift eine in den ae! em:ne aud) Adr falihe

Apotheten geführte, dicke, aus dem Eafte verjchies Met R ii 7 SUR: ui Be ReINANME,je

dener Früchte eingefochte Mafie. Jet noch) off» En neEn ur RSEN Dart se a

cinell find: Das Hollundermus oder Hollumderjaft, BELRIERIN urzeln, bie mad beim hie

a en de3 Stammes reihlih Wurzelloden treiben

R. Sambuei; Wachholderjaft, R. juniperi; Möhren: EN, : RER

faft, R. Dauci u. im. h und weil fie mit magerem Sandboden fürlieb

 (olası ! lieh iR) nimmt, dient die Nobinie zur Befejtigung de3

aEnaie erEDER ia

|

Slugjandes an Fluß: und Bachufern in Sand»

2 NN ih Meta N I en gegenden, bon Bahndämmen u. dal. Shrer Dormen

Mehenkılaie, Das nt oh het are 2a EN un .... Be

{ iche 90 wer und ha er ala Eichen-

eine deutliche, wenn auch feine Ohrmujcel. Die Hof, nn aheh Fre ae hrenne

ZeeTann Vaiubearte in un und JeBar aSe
Du i : +

|

geeignet für = un afferbauten, iffbau

gehen, Ben:enen Ocean bis RENBBEINE (Schiffsnägen, Majchinenbeu, Tiihlerarbeiten 2

KaHieher gehören die See Yaplveiche Varietäten werden außer Der Stamm:

Kelens i form in Gärten angebaut, jo Var. aurea mit

Bobbenfelle find die Selle von mindeten®

|

goldgelben Blättern, Var. inermis (Stugelafazie).

20 Robbenarten, doch unterfheidet man in der

|

Die rothe Afazie, R. hispida L., der Gärten ift

Hauptfache wur zwei: Haarfeehunde (engl. Hair

|

nur ftrauchartig. ine dritte Art, R. viscosa Vent.

seals) mit ftraff anliegenden fürgeven Oberhaar | oder glutinosa Sims.,wird ebenfalls al® Bierbaum

und Pelz eiao Biberjeehunde (Fur a Die

|

cultivirt. Im den Oftfeepropinzen Nuplands wird

zu.onu ei EieiaGrhjenbaum allgemein

- =

|

unter Afazie verjtanden.

bär, die Ohrentobbe und noc) einige andere Robbenz | eat
i

aeBlei Miganantun,Beru10Dura
erEnNauen | benzol und 90 jalpeterjaurent eeek

önnen, während die Unterhaare haften pleiben. Kuyermenberwerden a
DemMi ER5I

Die braun gefärbten md jo dem Schönsten braunen \jat von Schwefel Be die Entzündung zu er-

Sammt gleihenden Felle finden als Sealjtin Vers

|
,

,: ei ah Tattat g 2

wendung zu allerhand Belleidung. Die Felle der | learnede nearee

Haarjechunde fommen nad ber Brauchbarkeit  yerpendet; Re henlic netFiich und une

fortirt in den Handel, werden zum größeren Theil gefährlich "gegen Etoß md Schlag erbte

zu Zeber berarbeitet und liefern ein Sehr gutes | no. freien Luft ohne zu erplodiren ift jedoch

Schuhleder, oder fie werden mit dem Haar gegerbt, | fwächer ir feiner Torre als dag mie 1

eventuell gefärbt umd zu Koffern, TLornttert 2C. bezeichnete Siejelgurdynanuit.

verwendet. Der Handel mit R. it fait ganz bon n Er Rn:

den englifchen Märkten abhängig und unterjcheidet Rocaillefluß it in der Porzellanmalerei ein

man verjchtedene N. mit bejonderen Namen, und | Schmelzmittel für Die einzubrennenden Yarben,

zwar lappmüßen bon der Sappenrobbe, Phoca ein Gemifch bon feingepulvertem Ouarz und

erietata, bi8 21/;m lang, jhwarz mit grauen Vleioryd.

Slecfen, White-coats oder Blaumänner mit zwei Rocambole,Rofambolle (deutich Itocenbolle),

Ihwarzen Streifen auf dem Nücden und blauen ‚fit eine in Stalien, Südfranfreih und Spanien

Seiten. 68 find dies die gemeinen Nobben- oder beliebte Art Land).

Seehundfelle, welche auch gegerbt und geipalten Roccella D. C., Flehtengattung aus der

werden und dann zu Handichuhleber Vermwene | Gruppe der Strauchflechten mit circa 6 Arten in

dung finden. Von den feinen Velz-R. find e& | wärmeren Gegenden. Der Thallus ift cylindrifch

namentlich jene der Seebären, Phoca ursina, und | und wenig verzweigt. Die Apathecien find dunfels

  

  

    

   

  

  
|
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braun oder fchwarz. Einige Arten, beionders
R. tinetoria D. C., die Färber-, Orfeille- oder
Lacmusflechte, auch echte Orfeille, dienten zur
Herftelung von Farbitoffen.

Borellin, TIheerfarbitoff, wahriheinlich iden-
tiih mit Echtroth.

Rorfarterkäfe oder Nochefüfe (Fromage de
Roquefort oder Rochefort), ijt glatt, rund, von ver=
ichiedener Größe, in der Regel von 5 cm biß
15 cm Höhe, öfter auch höher, wird im Depar-
tement des Aveyron, in der Gegend von Milhaud,
St. Afrique, St. George 2c. au8 Schafmilch be=
reitet. Er wird feines angenehmen Gejchmades
wegen nicht blos in Frankreich conjumirt, fondern
auch nach England, Holland und den Colonien
erportirt. Der N. muß frifh innen von blauen
Adern durchzogen fein.

Borerarbon it ein guter franzöfiicher Weiß-
wein aus der Gegend von Touraine.

Roche de Roanne, eine franzöfiiche Släfe=
gattung aus dem Departement der Loire; fie ift
rund, jehr fett, wird aus Kuhmilch bereitet; die
Rinde it röthlich; Der weiche, friiche R. d. R.ift
am beiten.

Rochegude ijt ein guter Weißwein, auch
Nothwein, aus der Gegend von Apignon.

Borhellefals, Seignettefalz, ift weinjaures
Kalinatron (Tartarus natronatus, Natro-Kali tar-
taricum, Sal. polychrestum Seignetti), entiteht
duch Neutralifiven von Weinftein mit fohlen-
faurem Natron. Bildet große, farbloje Krhyftalle,
ihmect mild=falzig, bitterlich-fühlend,. löft fich
leicht in Waffer, faum in Mlfohol, vermittert
langfam in warmer Luft, fchmilzt bei 380, dient
al3 milde, fühlendes Abführmittel.

Bordhyen (lat. raja, franz. raie, ital. rombo)
it eine an Arten reihe Gattung von Meereöfischen,
meilt den füdlichen Meeren angehörig, mit plattem,
faft rhombenförmigem Leib und rauher Haut, in
welcher die Schuppen verjentt find. Verfchiedene
R.arten find al8 Speifefifche gejhäßt; die rauhe
Haut mehrerer Arten dient zur Darftelung von

Filh-Chagrinfeder und als Klärmittel für Flüffig-
feiten in ähnlicher Weije wie Haufenblaje.

Borkoonden, |. Tele.

Bodks-Drops oder Früchtenzuder. Ganditen,
welche zumeiit in Form von Cylindern hergeftellt
werden, die auf dem Querjchnitte verichiedenfar-
bige Zeichnungen zeigen. Der Geruch und der
Geihmad der R.=-D. wird dur Parfümiren des
Zuders mit fünftlichen Früchtenäthern Herbor-
gebradt. R.-D., welche die Form von Früchten
haben, werden den Früchten entiprechend gefärbt
und parfümirt, 3.8. RD. in Himbeerform roth
gefärbt und mit Himbeeräther parfümirt.

Borks-Drops, |. au Drops.

Norks-Drops, |. auch Frudhtbonbons.  

Nocellin — Röftholz.

Boden, Nodul oder Noudon, Gärbermprihe
(Coriaria myrtifolia), ilt ein Strauch in Zanguedoc,
Provence und Satalonien. Die Blätter dienen zum
Färben des Lederd und mancher Zeuge. Die
Früchte (unechte Beeren) werden in Decveten gegen
das Erbrechen angewendet. Die Nüßchen dienen,
zu Bulver gemahlen, zum Gerben der Häute.

Möhren oder Rohre find Hohlcylinder, die zu
Zeitungszwecen (MWafferleitungs-R., Gas-Nt. 2c.)
dienen; fie werden aus den verjchiedeniten Mta=
terialien, und zwar Granit, Sandftein, Thon,
Porzellan, Glas, Eifen, Stahl, Mejiing, Zinn,
Blei, Kupfer, Holz, Asphalt 2c., hergeltellt. Die
billigiten und dabei Doch gegen Temperatur- und
Slüffigfeit3-Einwirfungen widerftandsfähigiten R.
find entichieden die aus Gußeifen, die daher, in=
und auswendig durch Theeranftriche dauerhafter
gemacht, mit Vorliebe für Gad- und Wajjer-

leitungszmwece verwendet werden; hor ihnen haben
die jchmiedeeifernen NR. den Vorzug größerer
Feltigfeit und beliebiger Biegjamkeit, während in
Fällen, wo e3 fich darum Handelt, hohen Drud
auszuhalten, mit Recht Stahl-R. bevorzugt wer:
den, ebenijo wie die allerdings fehr theuren
Kupfer und Meffing-R., welche noch die gute
Eigenschaft haben, daß fie gute MWärmeleiter find
und bei hohen Temperaturen nicht verbrennen
und dabei fich Leicht biegen lafjen, wodurch jie
fih bejonder3 für vielfach gewundene oder ge=
bogene Leitungen eignen. Blei und Zinn.
zeichnen fich bejonders durch ftarfe Biegfamteit
aus, weshalb fie für Leitungen verwendet werden,
die wiederholten Abänderungen unterworfen find;
dagegen find fie zum Mushalten eines jtarfen
Drudes nicht geeignet. Die Steinzeug- oder Cha=
motte-R., die für Ganalifation und Drainage:
arbeiten 2c. verwendet werden, werden aus weicher
TIhonmaffe geformt, gebrannt und eventuell
emaillirt oder glafirt. Für Laboratorien und che=
mifhe Fabrifen werden vielfach Glag- und PBor-
zellan=Pt. verwendet, deren eritere den Vorzug der
Durchfichtigfeit, Teßtere den ziemlicher Fener=
bejtändigfeit haben. Am leichteften herzuitellen
find R. aus Holz, die entiveder durch Ausbohren
ganzer Stämme oder duch Zufammennageln von
Brettern hergeftellt werden und namentlich bei
ländlichen Wafferleitungen 2c. in Gebrauch find,
jedoch ı jehr wenig widerftandsfähig gegen Drud
und dabei dem Faulen jehr ausgejegt find,

Röhrencaffin, |. Cafjia.

Böhrengutti, j. Gummigutti.

Böftgummi, |. Dextrin.

Bofthols, Liporyl, j. au Nothholz. Man
erhitt Holz in Netorten in derjelben Weife wie dies
für Die Darftellung von Holzeffig und Theer ge=
ichieht, aber nur bi3 auf 260—270°&. Das nad
dem Abdeftilliven des Holzefligd Hinterbleibende
Materiale bildet das R.,. welches von rothbrauner
Farbe ift, aber die Structur und Spaltbarfeit des

Nocellin — Nöftholz.


